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Dienftbotenwecbfel.
Man schreibt uns aus Berlin :
Der preußische Handelsminister Theod. Möller

ist ohne Kündigung entlassen worden, und ein Herr
Clemens Delbrück , bisher Oberpräsident in
Danzig, soll an seine Stelle treten . Wenigstens
bringt Herrn Scherls Berliner Lokalanzeiger schon
das Bild des Neuen, und so wird es wohl auch
sein» Richtigkeit haben.

Herr Möller hat vor vier Jahren als Nachfolger
des Herrn B r e f e l d den Posten bekommen , den
er jetzt wieder verläßt , und da man in den vier
Jahren seiner Ministertätigkeit nicht darauf ge¬
kommen ist, warum Herr Möller Minister geworden
ist, so ist es heute nicht leicht zu erraten , warum
»r mm plötzlich aufhören soll, es zu sein. Damals
freilich, als der König von Preußen seinen be-
kamiten Ausspruch tat , „den langen Möller kann
jch Brauchen, " witterte die ganze bürgerliche Presse
die Morgenluft einer neuen Aera . Ein bürgerlicher
Fairikant und nattonalliberaler Abgeordneter war
dazu ausersehen worden, zwischen den Rhein -
baten und Hamm er st ein einen preußischen
Ministersessel zu zieren. Das war mehr Glück, als
die preußische Bourgeoisie sich jemals hätte träumen
lasse» . Indessen erwies sich sehr bald, , daß HerrMöler auf seinem Ministerplatze eben auch nichtsunteres war , als irgend ein bureaukrattscher
Müler oder aristokratischer Schulze ; ein preußischer
Minister erhält feine Befehle von oben und läßt
die Geheimräte für sich arbeiten , im besten Fall
ist e» selbst ein arbeitender Geheimrat — nienials
aber ist er eine selbstbewußte gradlinige und eigen -
ivillige Persönlichkeit . Das war nun Herr Möller
auch nicht . Will man aus Höftichkeitsgründen an¬
nehmen . daß er überhaupt Geist besitzt,
lo muß man gerechterweise hinzufügen , daß
dieser Geist in der preußischen Geschichte
ebensowenig Spuren hinterlassen hat . wie
ein Schatten an der Wand. Wenn dieser Minister,der in der preußischen Regierung das „ durch Fleißund Intelligenz emporgekommene Bürgertum " vor¬
stellte , im Preußischen Landtag zu reden anhob,so rettete sich, wer konnte, eiligst auS dem Saale .Wvr aber Herr Möller in diesem Sinne ein
„ gefürchteter Redner", so hinderte das doch nicht,dsß ihn seine Berufskollegen im Ruhrrevier en
cmautiUs behandelten, als einen Mann , der, wenner es zu was Rechtem gebracht hätte, kein preußischerMin -ster hätte werden müssen . So bewährte sichdie sprichwörtlich gewordene unglückliche Hand des
Herrn Möller ebenso in der Hibernia -Affäre wiein der Börsengesetzgebung und im großen Berg¬
arbeiterstreik . Trotzdem kann man sagen , daß HerrMöller, wenn er aus seinem Amte scheidet , keinen
Feind znrückläßt . Denn er gehört zu den Menschen,die man nicht haßt , weil sie zur Erweckung einer
so herzhaften Gemütsbewegung viel zu farblos und
pl langwellig sind.

Rmi tritt Herr Clemens Delbrück an seinen Platz,- das Mitglied einer weitverzweigten -Bureaukraten-
familie, deren enge Beziehungen zum Hoheuzollern-hause noch aus der Zeit des vierten FriedrichWilhelm herstammen. Herr Delbrück , der jetzt49 Jahre alt ist, ist seit seinem 26 . Lebensjahreals Berwaltungsbeamter in Ostelbien tätig ge¬wesen und hat sich in Marien Werder . Tuchelund Danzig die Kenntnisse und Erfahrungen
angeeignet , die er für sein neues Amt als HandelS-
winister eines der größten Industriestaaten derWelt notwendig braucht.

politische Geberlicht*
Bereitschaft der englischen Flotte .

Der militärischeMitarbeiter der Deutschen Tages
zeitung macht darauf aufmerksam, daß nach der
Bekanntgabe des englisch japanischen Bündnissesauchdas letzte britische Linienschiff von der Chinastation
zurückberufen worden sei . Binnen kürzester Zeitwerde England alle seine Linienschiffe und Panzer¬
kreuzer , das heißt alle gefechtsstarken Schiffe seiner
gewalttgen Flotte in der Heimat znsammengezogen
haben, was Jahrzehnte hindurch nicht der Fall ge¬
wesen sei. England verfügt zurzeit über 48 Linien¬
schiffe und 26 Panzerkreuzer, die seeklar und nach1890 abgelaufen, also modern sind .

Diese Nachricht läßt darauf schließen, daß der
europäische Konflikt , der durch die deutsche Marokko¬
politik aufs Aeußerste zugespitzt worden ist, nochimmer nicht als beseitigt gelten kann. Die Ent¬
hüllungen des Mattn haben begreiflicherweise in
den offiziellen Kreisen Deutschlands arge Mißstim-
mung gegen England erregt . Würde sich diese
Mißsttnunung — was bei der Nervosität der deut¬
schen Diplomatie leider nicht als ausgeschlossen
gelten kann — in irgendwelchen unüberlegten
Handlungen kundgeben , so könnte dadurch eine
Situation geschaffen werden, die noch viel krittscherwäre , als jene vom April d . I .

England ist zur See die unendlich stärkere Macht ,und keine deutsche Flottenrüstung wird es ans
dieser Position verdrängen können . Es muß darum
lieber zu früh als zu spät gegen jede Möglichkeiteiner deutschen Politik protestiert werden, die durch
kopflose Temperamentsausbrüche das deutsche Reichin den Abgrund stürzen könnte . Im übrigen dürfenwir von der englischen Arbeiterschaft erwarten , daß -,
sie die Rolle des Friedenswächters , die ihre fran¬
zösischen Genossen mit so großem Erfolg gespielthaben, niit dem gleichen Erfolge weiterführen wird.
Ans den Arbeitern allein ruht die einzige Hoff¬
nung auf endgiltige Versöhnung und dauernden
Frieden l

badische Politik.
Herr Dr . Friedrich Weil ! kan« auch anders .
Dem Zentrumskandidaten des dritten Karlsruher

Bezirks machte Herr Dr . Friedrich W e i l l zumVorwurf , daß er bisher politisch noch nicht bervor-
getreten sei . Dasselbe gilt für den n ä t i o n a I-
liberalen Kandidaten des zweiten Karlsruher
Bezirks . Trotzdem sagte Herr Dr . FriedrichWeil ! in einer Blockversammlung:

Mit Beifall begrüßt , nahm nun Herr StadtratDr . Weilt das Wort, um zunächst die Oststadt zuihrem tüchtig en , kenntnisreichen und ziel -
bewußten Kandidaten zu beglückwünschen. (Bravo I)
Man sieht, Herr Dr . Weill ist ein vielseittgerMann . Er kann so 6nd kann aber anch anders .Es kommt eben nur daraus an , für wen er gerade

spricht. ' Das Billinger Volksblatt
schreibt :

»Der heutige soz. Volksfreundschreibt , Herr Schlosser¬meister G ö r l a ch e r habe sich für die 4. Wagen¬
klasse ausgesprochen. Das ist u i ch t w a h r . Das
Gegenteil, daß er nicht dafür sei, ist zutreffend .Der Volksfreund wird seine Notiz wohl richtig
stellen.
WaS hiermit geschieht. Wir haben die Notizeinem bürgerlichen Zeitungsbericht entnommen.

Block-„Logik".
Die Blöckler können ihren: Publikum nachgeradealles bieten. So machte der Blockkandidat Herr¬

in a n n in Karlsrlthe dem Zenttum einen Vorivurfdaraus , daß er der F l e i f ch n o t nicht entgegen
getreten sei .

Ja , was hat denn der „ Block" gegenüber der
Fleichnot getan ? Nichts ! Und sind die National
liberalen nicht ebenso an der Fleischnot schuld, wiedas Zentrum ?

Freilich , die Leute, die das Versammlungs¬
publikum der Blöckler bilden, wffsen das nur zumgeringsten Teile . Deren Leiborgan ist die Bad .
Presse und mit Politik beschäftige » sie sich nur,wenn ihnen die Ehre einer Versammlungseinladung
mittelst Zweipfennig-Postkarte zu Teil wird . Daher
auch der „ Schwung in der Begeisterung" . Nachden Wahlen ruhen diese „ Polttiker " wieder von
den Strapazen des Versammlungsbesuchs aus und
kannegießern über minder wichtige Dinge.

Ei« arges Malhenr
wäre bald dem Pforzheimer Anzeiger am Donners¬
tag passiert . Die gesamte Auflage des Blattes war
schon expediert , als der Redakteur und Besitzer des
nationalliberalen Organs einen Artikel im Inseraten¬teil entdeckte, um deswillen sofort die ganze Auflage
zurückgezogen und erst nach Beseitigung der an¬
stößigen Notiz und Neudruck der betreffenden Seite
wieder verbreitet wurde. Die Sache ist ungeniein
bezeichnend für die Gingst der Nationalliberalen ,es hier mit dem Zentrum nicht zu verderben, da
man insgehciin hofft, mindestens noch in die Stich¬
wahl zu konunen und dann auf die Zentrums -
stimmen spekuliert .

Einzelne Nummern kamen in die Hände von
Lesern , so daß wir in der Lage sind, die Notiz zu
veröffentlichen :

Mich erbarmet das Volk .
Täglich beten unsere Priester am Altar : „ Richte

mich, o Gott , und scheide meine Sache von dem un¬reinen Volke ; von den boshaften und arglistigen
Menschen errette mich. " Wie wenig die Tendenz
dieser Worte von manchen Geistlichen beherzigt wird,das zeigt ganz besonders wieder der jetzige Wahlkampf.ES ist ein unheiliges Treiben , wenn ein Priester am
Tag deS Herr» seine Genieinde verläßt und draußenin den Wirtshäusern herumfährt , um Wahlreden zu,halten, andere zu verdächtigen und ihnen die Ehre ab-
?
»schneiden, wenn er sich dabei gebärdet, als wollte erür alle einen Scheiterhaufen aufrichten, die sich ihm

nicht mit Leib und Seele überliefern . So soll am
Sonntag bei einer Wahlversammlung in Schellbronnein streitbarer Pfarrverweser nicht nur die anwesenden
Bürgermeister des Gebiets beleidigt haben, als wären
sie nur Puppen in der Hand des liberalen Amtmanns,die keine selbständige politische Meinung haben dürften,sondern es wurde auch der ganze Lehrerstand in einer
Weise verleumdet, daß es Verrat an sich selbst und au
seinem Stande wäre, wollte man stillschweigend darüber
hinweggehen. Unter anderem soll der fromme Gottes -
stretter gesagt haben, die bad. Lehrer seien bis zu90 Proz . Sozialdemokraten. Das ist eine Verleum¬
dung, Herr Pfarrverweser , wie sie größer noch nicht
ausgesprochen ist. Oder meinen Sie , wir wären des¬
wegen Sozialdemokraten, weil wir uns unserer christ¬
lich -sozialen Pflicht erinnern ? Weil wir wissen , daßdie Schule besonders da ist, den Armen und Not¬
leidenden zu erziehen , erwerbsfähig zu machen undihm so zu einer Listen - zu verhelfen ? Sind wir
deshalb Sozialdemokraten, >veil wir wissen , wie tveheder Hunger tut und deshalb oft unser Brot mit einem
h ngernden Kinde teilen ? Weil wir alle Einrichtungen
unterstützen , die zur Linderung der Not und zumsozialen Ausgleich durch den Staat und denkende Ge¬
meindeverwaltungen geschaffen werden, wie z . B. Ab¬
schaffung des Schulgeldes, Errichtung von Bibliotheken,Einführung von Schülerhorten, Schulbädern , Ferien¬kolonien rc . ? Ich sage : Wenn wir deswegen Sozial¬demokraten sind, dann hat der Herr Pfarrverwesermehr als recht. Dann sind nicht nur 96, sondern sogar99 Proz der bad. Lehrer Sozialdemokraten . Aber
gottlob, soziales Denken und Wirken macht nicht len

Sozialdemokraten. Wir erfüllen damit nur das . .-nstliche Gebot und haben als Vorbild unseren Penalo ^z .
den Vater der Armen , llnsere Gesinnung aber , worauses ja nur ankommt in dieser Frage , ist rein . In der
Liebe zu Gott, in der ^ iebe zu unserem Nächsten , den
wir auch noch in einem Sozialdemokraten erkennen, u
der Liebe zu unserem Fürsten, zu Kaiser und Reich,
lassen wir uns von euch Waldmichclbrüdern nicht über-
tteffeu.

Ich hoffe, nach dem Wahltag könnt ihr
Euch in euer Stammbuch schreiben :
Schon mancher gute Plan
Ging durch zuviel Hast verloren ;
Willst du dein Schweinchen vorwärts han.So zieh's nicht an den Ohren l

Ja , bad . Volk, laß dich nicht an den Ohren ziehen
sondern halte fest an den Errungenschaften des ver-

. stoffenen Jahrhunderts und wähle so, daß es dir zumFrieden dient .
Laß dich nicht Hinreißen zu einer Polittk der Rach «und Vergeltung , sondern zeige, daß du gescheiter bistals der Waldmichel , der leider nicht zu wissen scheintdaß die unpolitischste Politik die unmoralischstePolirik ist.

Der Pforzheimer Anzeiger hat sich durch dir
Unterdrückung dieser Notiz die lederne Medailleverdient, die ihm nach der Wahl durch die Kan
didaten der nattonalliberalen Partei überreichtwerden wird.

Genoffe Th . Lntz
schreibt uns :

Obwohl ich weder Lust, noch Zett habe, die Berichte
gegnerischer Blätter über meine agitatorische Tätigkeit zukontrollieren , so will ich doch dieses Mal eine Ausnahmemachen gegenüber der auch im Volksfreund teilweise
reproduzieren Berichterstattung der Straßburger Postüber meine Aeußerungen in der hiesigen demokratischen
Wählerversammlung.

Mit solchen Reden geht es eben nicht anders , als wiees viele Leute mit der Bibel halten : sie nehmen heraus ,was ihnen paßt, das Ändere laffen sie darinnen . Genar
nach diesem Rezept hat auch die Straßb . Post gehandell.Sie verschwieg , daß ich sagte :

Sollte es zu einer Sttchwahl kommen , bei derwir Sozialdemokraten in die Lage versetzt würden ,uns für einen der bürgerliche» Kandidaten als daskleinere Uebel entscheiden zu müffen , so kommt es
noch darauf an, ob dieser den sozialdemokratische.Revers , der chm alsdann vorgelcgt werde« wird ,unterschreibt. Kann und tut er das , dann werdenwir seine Wahl mit allen Kräften unterstützen, iwandern Fall Gewehr bei Fuß stehen .Die VotkSfreundredaktton wird sich erinnern , daß aufdem OffenburgerParteitag eine Wahlkommijston gewähltwurde, welche u. a. auch die Aufgabe haben wird , einen
derartigen Revers zu verfaßen. Als geschichtliche Er¬
innerung flige ich noch bei, daß seinerzeit der f Zenttums -Land - und Reichstagsabgeordnete Reichert vonBaden-Baden einen sozialdemokratischen Revers unter
zeichnet, aber allerdings nicht gehalten hat.

Nebenbei gesagt, ist es auch gänzlich erfunden, was
mich die Straßburger Post über die Tätigkeit des Herr «.Gönner als Oberbürgermeister von Baden-Baden sageläßt . Diese Tätigkeit fest Jahren genau zu beurieiten .wäre ich ja gar nicht in der Lage, da ich erst seit Mai
dieses Jahres den städtischen Kollegien angehöre .Die Mahnung der Volkssteundredaktion an die Ge¬
nossen, sofort Berichte über Versammlungen einzujenden,würdige ich vollkommen, doch möchte ich sie selbst bc
dieser Gelegenheit auf eine telefonische „ Unlerlasiungs -
sünde" aufuierkiam machen. Eine telefonische Anfrage beimir hätte ihr sofort Aufklärung über die betreffende An
gelegenheit gegeben .

Die Nheinregnlierung
scheint jetzt gesichert gu sein. Der StraßburgerGemeinderat hat die auf die Stadt Straßbura
entfallende Summe dieser Tage bewilligt. Aul
diesem Anlaß stellt die Straßburger Post unfern
Parteigenossen im Srraßburgw Gemeindc-
rat das folgende lobende Zeugnis aus :
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Giue Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

(Nachdruck verboten.)
_ (Schluß.)Die Sängerin ließ sich von der Traurigkeit der

Zuhörer so wenig unterbrechen, wie von der Lustig¬keit, und fuhr weiter :
I ko ja leicht singa,
I derf mi scho prahl 'n,D'Kranzljungfrau de thuat ma
D 'Musikanten schö zahl'«.
Jetzt wer i mei Singa
Halt bald beschließen,Es kunnten oa da sei.De kunnt's verdrießen.
Jetzt ko i mei G 'schenk
Halt nimmer länger heben.
Jetzt muaß mir der HozeiterS 'Weiglas 'l geben .

Sie stellte den Glassturz auf den Tisch vor die
Arautleute hin und machte einen Schluck aus dem
Weinglas, welches ihr Andrä hinschob. Dann
!°gte sie wieder :

Jetzt b 'hüt enk Good, Braulleut ,
Reicht 's mir die Hand !
Oes reicht 's mir 's des lotzte Mal
Im ledigen Stand .
Musikanten, ös Lumpen,Oes Spißbuam , ös krumpen»Oes liaßt 'S enk scho hör'n,Wenn ma Zwanz 'ger hätt 'n.

Die Musik, welche hinter der Sängerin herge-
«anzen war und bei jeder Schlußzeile die Melodie

mitgespielt hatte, blies jetzt einen kräftigen
^ usch und begab sich dann in den Tanzsaal hinaus,ihr alle jungen Leute folgten. Andrä nahm

Emerenz bei der Hand und tanzte den erstenWandler mü ihr . Dann ging er wieder an den

Ehrenttsch zurück und hielt verständige Zwiegesprächemit allen Bekannten, die ihn anredcteu . Und er
tat manchen tiefen Schluck dabei. Die Emerenz
tanzte währeuddein, daß die Röcke flogen ; sie
mußte einem jeden die Ehre geben , der sie darum
ansprach ; dem Bürgermeister , dem Kranzlherrn,dem Stacklhans und vielen Burschen aus dem
Dorfe. Hie und da ging sie an ihren Platz, um
zu verschnaufen und sich die Schweißtropfen aus
dem krebsroten Gesichte zu wischen.

Feichtl hatte sich jetzt auch unter die Gäste ge-
mischt. Er wollte eine Gelegenheit finden , mit
Andrä über den Schmuscrlohn zu reden. Der
junge Ehemann tat aber so, als ob er ihn nicht
sähe, obwohl Feichtl um den Ehrentisch herum¬
strich und mit Augen und Händen Zeichen gab .
Als der Schäfer sah. daß er augenblicklich nichtankommen könne, setzte er sich abseits in eine
dunkle Ecke und wartete bei einer Maß Mer seine
Zett ab.

Er war durch das Benehmen seines Klienten
nicht beleidigt ; er wußte schon , daß er nur durch
Zähigkeit und festes Auftreten zu seinem Guthaben
gelangen könne . Ohne Feindseligkeiten ging das
nie ab.

Er unterhielt sich in seiner gesprächigen Weise
sehr lebhaft mit den Tischnachbarn, verlor aber
den jungen Reischlbaueru nicht aus den Augen .Als nun Andrä einmal hinausgehen mußte, folgte
ihm Feichtl auf dem Fuße nach und erwischte ihnvor der Haustüre .

„Du Andrä," sagte er, , i ho mtt dir was zu'nreden. "
„Kimm an andersmal , i ho jetzt koa Zeit,* gabder Hochzeiter zurück.
„ I halt di net lang auf . Wos iS denn mü mein

Geld ? "
„Mit dein Geld ? Host du mir a Geld

gliecha ?"
„ Geh . ftag it a so. Du woast recht guat, was

d' ma schuldi bist. "
„ I woaß durckauS gar nix . "

„ So ? Woaßt it, daß d ' ma dreihundert Mark
Schmuserlohn vasprocha host ?"

„ Wo steht denn dös ? " fragte Andrä . „ Hostdu was schriftlichs ? Des muaßt du aufweisenkinna .
"

„ I brauch nix schriftlichs" sagte ' Feichtl. „ dös,was mir ausg 'macht Hamm , gilt a so aa . "
„ Do kunnt a jeda komma. Mach daß d' weiter

kimmst, und halt nii net auf du Hanswurscht ! "
„ Dir gib i no lang koan Hanswurschten ab, hast

g
'hört. Mei Geld will i. "
Andrä hörte nicht mehr aus den Schäfer ; er

schob ihn unsanft beiseite und ging in den Saal
zurück.

Feichtl überlegte. So grob hatte er sich dieAntwort nicht gedacht . Das ließ vermuten , daßder Reischl bereits den festen Entschluß gefaßthatte, nicht zu bezahlen. Das ging auf einen
Prozeß hinaus . pBloß wegleugnen, das tut der Andrä nicht ; der
muß irgend eine Ausrede gefunden haben, auf dieer sein Vertrauen setzte. ■

Hm ! Wart amal, Manndei, deS muaß i^ no
rauskriag 'n, und bal er mi net zahtt . geh i moring
schnurg'rad zum Adrikaten.

Feichtl setzte sich wieder auf seinen Beobach¬tungsposten. Am Ehrenttsche wurde eS leer.Der hochwürdige Herr Pfarrer ging zuerst ,weil ihm gemeldet worden war , daß unten im
Herrenzimmer ein gemütlicher Tarok zusammen¬
gehe.

Er sagte den jungen Eheleuten, daß er hoffe , siewürden ihm mit KindStaufen eine gute Kundschaftwerden, und brachte noch einige behäbige Scherzean . Dann entfernte er sich . Der Herr Kooperatorhatte sich schon früher verabschiedet , weil er als
junger Geistlicher sich noch bestrebte, den Ruf eines
enthaltsamen und hefligmäßigen Wandejs zu er¬
langen. Die Dkutter der Emerenz und die alte
Reijchlin saßen bei der Frau Wirtin in der Küche,tranken Kaffee und führten kluge Reden über das
Hauswesen.

Die Schneiderbäurin hatte sich zu Bekanntet: ge¬

setzt, die jüngeren Leute waren im Tanzsaal , und
so traf es sich , daß eitrige Zeit bloß der alte Reischund sein Sohn am Tische saßen . Dies benutzt :
Feichtl und ging zu ihnen.

„Andrä," sagte er, „ du hast mi beleidigt, oos
i bi koana , der wo gern streit '

. Sieh 'gst, i grp
no ' nral her zu dir und sog d as in Guaren . T >-
Vata is an alter rechtsmniger Mensch, der uu > . «
aa sag '», daß i recht Hab . "

„Laß mir niei Ruah' erwiderte Andrä , „ i v
mit dir nix z

'rcdeii . Balst du glaabst, das
d ' was zun verlanga hast mit Rechten , nacha
klagst."

„ Dessell löst schnell gnua Hamm " gab Feichtl
zurück, „dös geht gschwiuüer , als d' moanst. Und
bal i a' mal mtt an Prozeß kimm , nacha bist
vaspieü, vor's d ' ofangst , dös sag i dir . Aba
siehg'

st, i bi net a so , weil i dir 's guat rnoan
Und dei Vata muaß mir recht geben, is it
a so ? "

Jetzt mischte sich der alte Reischl ein. „ I woaß
gar nix" sagte er, „ i bi net daöei g 'wen, wia 's ös
mtt anand g 'redt habt's . Aba dessell kon i be¬
eidigen . daß du ins de Salvermoserischen net hast
z

'verraten braucha. De hon i scho lang vor deiner
kennt . Dena hon i scho vor a zeha Johr an
Heißen o'kaast. "

„Und überhaubts bist du gariz unverschämt"
schrie Andrä . „du Valangst vo mir dreihundert
Mark und von ihr host hundert Mark g'numma.
Du host für sie. aber tt fiir mi g 'schnmst, daß d 'as
woast . "

„So , geaht da Wind daher ? A so redt's ös
jetzt. Dös werd si ausweisen , ob enk de Emerenz
bekannt war . Für was is denn nacha der Andrä
zu mir kemma ? Dös, was mi ausg 'niacht Hamm
gilt, sinscht gor nix. " „Host du WaS schriftlichs ? "
fragte Andrä, „und host du net von ihr hundertMark g

'numma ? "-
„Dös geht di nix o. erwiderte Feichtl, döS iS

scho lang grichtsuraßig , daß dös nix ausmacht.Das befreit den anderen Tell durchaus gar nicht,
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. Bei dieser Gelegenheit ziemt eS sich auch für den
unparteiischen und unbefangenen Beurteiler
der Sachlage, der sozialdemokratische « Mehrheit
des Gemeinderats und insbesondere dem Führer
Bohle ein Wort der Anerkennung z« sagen .
Wenn diese Herren PopularitätShascherei
hätten treiben wollen , so hätten sie nur die gefor¬
derte Million abzulehnen brauchenI Sie hätten
sich allein durch diesen Beschluß eine biltigeBolks -
t ü m l i ch k e i t erworben . Denn in diesem Früh¬
jahr und Sommer war in Straßburg nichts populärer,als für den Kanal und gegen die Regulierung einzu¬
treten . War doch die Agitation für den Kanal so
ftrupellos, daß alle diejenigen , welche der Regulierung
die Stange hielten, persönlich verdächtigt wurden, so¬
gar in der Presse . Der Unterstaatssekretär »besaß
Güter in Baden"

; der Bürgermeister »nahm Rücksicht
auf di« Regierung"

; die Straßburger Post »wird in
Baden viel gelesen "

; Herr Bohle » ist ein Badener
von Geburt" usw. Die Sozialdemokraten
brauchten dieser Stimmung nur nachzugehen , um einen
reichen Fischzug an Popularität zu tun .
Das ? sie es nicht getan haben , gereicht ihnen zu
großer Ehre . "
So sind die Sozialdemokraten , die nach den

Aeußerungen der Karlsruher Blocksührer unfähig'ein sollen, positive Arbeit zu leisten . Wir quittäeren das Lob der n a t i o n a l l i b e r a l e n
Elraßb . Post, es konimt gerade noch zur rechten
Zeit . Auch in dieser Kzilturfrage hat also
,ie Sozialdemokratie sich würdig ihrer hohen
Mission gezeigt und beiviesen, daß sie, wo iminer
es sich um die Lösung bedeutender Probleme zur
Förderung der Kultur - und Bollswohlfahrt handelt,
ne zuverlässigste Partei ist . Wären unsere

Blöckler nur halb so zuverlässig , dann wären
wir schon ein gutes Stück weiter und vor allem
ständen wir jetzt nicht vor der Gefahr einer Ueber-'.utung seitens der Reaktion.

Landtagswablbewegung .
Freiburg , 14. Ott . Je näher der Wahltag rückt ,imso lebhafter wird auch hier der Kampf. National -

liberale und Zentrum bieten alles auf, um ihre Leute
auf die Beine zu bringen. Der Freib . Bote arbeitet
wieder mit Lüge , Verleumdung und Verdrehung, um
seine Leser in die richtige Wahlstiinmung zu bringen.
In den Versammlungen wird alles vermieden , was die
wirtschaftlichen Gegensätze innerhalb dieser Partei auf
decken könnte . Nur ein Beispiel : der Zentiumsarbciter
P . Giesler , Aufsichtsrat im hiesigen Konsumverein,
schreibt dann und wann in der Nonsumgenossenschastlichen
Rundschau scharfe Artikel gegen die Mittelstands¬retter . Auch sonst niacht er im stillen Propaganda fürdie Genossenschaften . In der Wahlversammlung ater
spricht er für einen der ärgsten Konsumsvereinsfeinde ,trügt ihm allerlei Arbeitcrwünsche vor , aber von den
Arber ' crgcnosscnschaften spricht er kein Wort.

Wenn die christlich organisierten Arbeiter einmal ihre
wzialpolitischen Forderungen gellend machen würden,dann wäre der Widerspruch da . Der Zentrumskandidat
Hauser sprach sich für die v i e r t e K l a s s e aus . Als
ihn ein Liberaler in Bezug auf die Schulsrage auf len
Widerspruch zwischen seiner Stellung und derjenigen der
Katholikentage aufmerksam machte, sagte der Herr :
»Was geht mich an, was andere schwätzen, ich schwätz '
hack mal so :" An Herrn Hauser wurden eine Menge
Vorzüge geprie en . Er ist in erster Linie Freiburger ,dann Bäckermeister , Fenerwehrkommandant, guter Katholikund strammer Soldat , aber trotz dieser Eigenschaften wird
er doch d u r ch f al l e n .

Ausland .
Spanien .

Die Wahlen und die Sozialdemo¬kratie . Die dürftigen Nachrichten , welche der
Draht über die allgemeinen Wahlen in Spanien
gebracht , können wir jetzt nach den in Socialista
veröffentlichten Einzelheiten in etwas ergänzen.
Danach konnten unsere Genossen einen andern Aus¬
gang der Wahlen gar nicht erwarten . Bei den
letzten Wahlen waren die Konservativen an der
Nacht ; sie brachten 250 Ministerielle durch gegen150 Mandate , die andern Parteien und Fraktionerr
zufielen . Diesmal waren die Liberalen an der Re¬
gierung und auch nun wurden 230 Ministerielle
Ö gegen 100 Konservative, 27 unabhängige

!, 30 Republikaner, 8 Separatisten und 6
Karlisten. Man sieht, es ist dieselbe Mehrheit,nur ein anderes Etikett . Die Regierung bringt in
Spanien ihre Kandidaten fast immer durch ; nebenZewalt, Bedrohung, Unterdrückitng und Ungesetz¬
lichkeit wird mst Bestechlichkeit und Korruption ge¬arbeitet . Bei dieser Sachlage ist es nur zunatürlich, daß die Sozialdemokratie keinerlei Er¬
folge erzielen konnte . Ihre Gegner sind nicht etwa
die Konservativen oder Liberalen, sondern die Re¬
publikaner, z . B. Solaegui , der in Wilbau mit
überwältigender Majorität gegen JglesiaS gewähltwurde. Auch in Madrid standen 2 Republikaner —
Norote und Cathalina — 2 sozialistischen Kandi¬daten gegenüber und die ersten erhielten 17000
stimmen gegen 1800 Stimmen , welche auf die

Kandidaten unserer Partei fielen . Aehnlich war
das Verhältnis überall , die sozialistischen Kandi¬
daten brachten eS meist nur auf wenige 100 Stim¬
men. Dort läßt sich , da die Nachrichten aus den
entferntestenProvinzen nur spärlich einlaufen, nicht
ganz genau übersehen , wieviele insgesamt für die
sozialistische Partei abgegeben wurden, jedoch ist
ihre Zahl gegenüber der für die Republikaner ab¬
gegebenen äußerst gering. Der größte Teil der
spanischen Arbeiterschaft hängt heute noch den Re¬
publikanern an . Schuld hieran tragen wohl in
erster Linie die anarchistischen Wühlereien gegen
die Sozialisten, unsererseits soll nicht verkannt
werden, daß die spanischen Republikaner ziemlich
weitgehende sozialdemokratische Forderungen ver¬
treten und auch ihr soziales Reformprogramm ein
den Arbeitern günstiges genannt werden kann. —
Während der Wahlbewegung und bei den Wahlen
selbst haben selbstverständlich die Behörden sowohl ,als die anderen Parteien alles mögliche getan, um
unsere Genossen zu unterdrücken . Dem Socialista
gehen zahlreiche Berichte aus der Provinz zu , in
denen über Gewalttätigkeiten aller Art geklagt
wird . In vielen Fällen wurden unsere Genossen ,
welche in den Wahllokalen erschienen , um die
Wahlhandlung zu überwachen, hinausgewiesen und
verhaftet. Wohlhabende Kandidaten übten ganz
offen Stimmenkauf ; so wurden z. B . in Vich die
gegnerischen Stimmen jede mit 2o Pesetas gekauft
und 70—80 000 dafür ausgegeben. Trotz all dieser
Willkür und Bestechung ist doch ein erheblicher
Stinunenzutvachs für die sozialistische Partei zu
merken gewesen und es steht zu hoffen , daß auch
in jenem pon Pfaffenherrschaftniedergedrückten , aus :
gebeuteten Lande das Licht der sozialistischen Auf
klärung langsam, aber stetigen Fortschritt machen
wird.

Hus der Partei.
Durlach , 14. Ott . Wie aus dem Inseratenteil er¬

sichtlich, findet Mittwoch Abend eine öffentliche Wahl
Versammlung statt, in welcher Genosse S p e r k a
aus Stuttgart das Referat übernomnren hat. Partei :
genossen , an Euch liegt eS , dafür zu sorgen , daß unsere
Versammlung eine Massenversammlung wird.
Dadurch wird die EinwohnerschaftDurlachs Zeugnis ab-
legen , wer ihre Interessen im Landtag am besten ver¬
treten soll, und wem sie ihre Stimme am 19. Oktober zu
geben hat.

Im Durlacher Wochenblatt vom Samstag steht zu
lesen : Man möge doch bedenken , daß eine Vertretungder Stadt Turlach durch die Sozialdemokratie unserem
Gemeinwesen gar nichts nützt, sondern der ganzen
Ueberlieferung der Stadt und ihren ureigensten In¬
teressen widerspricht . Nun , ob die Stadt Durlach
zu der Zeit , wo nationalliberale Abgeordnete sie
ini Landtag vertreten haben, oder die zwei letze .,
Perioden , wo es Sozialdemokraten waren , am besten
gefahren ist, können wir ruhig der Einwohnerschaft zur
Beurteilung überlassen .

Was wir zu erwarten hätten , wenn der Blockkandidat
gewählt lvürde , haben wir daraus ersehen , daß er seiner¬
zeit gegen die Gehaltserhöhung der Hauptlehrerinnen im
BürgerauSschuß gestimmt hat . Und so wäre es bei jeder
Sache. Würde er einmal einen andern Standpunkt ein¬
nehmen , dann würden ihm seine Blockfrcunde schön auf
die Finger klopfen Und sagen : Du mußt machen , was
w i r wollen , denn wir haben dich gewählt , ohne uns
wäret ihr paar Demokraten gar nicht in Betracht ge-
konimen. Unsere Parole am 19. Oktober kann nur sein :
Nieder mit dem Block , Sieg der Sozialdemokratie !

8t . 50 . Landtagswahlkreis <Durlach - Bruchsal).Die Parteigenossen machen wir daraus aufmerksam , daßdas Wahlkomitee seinen Sitz am Tag der Wahl im Gast¬
haus zum Löwen in Grötzingen hat . Sämtliche
Wahlresultate sowie Unregelmäßigkeiten ain Tage der
Wahl sind auf schnellstem Wege dorthin zu sende». Par¬
teigenossen , agitiert noch diese drei Tage und vergehtdabei den Wahlfond nicht. Nur durch eine tüchtige Agi¬tation kann uns der Wahlkreis nicht streitig gemachtwerden. Stellt all euere Kräfte in den Dienst der Partei ,dann kann eS nicht fehlschlagen . Also, Genossen , ans
Werk ; der 19. Oktober muß der Zahltag des 50. Kreises
sein . Vorwärts immer, rückwärts nimmer !

DaS Agitationskomitee: K. Strubel , Durlach.
8 . ? . Aue , 15. Okt . Am nächsten Dienstag Abend

findet im Gasthaus zum Sternen eine öffentliche
Wahlversammlung statt , in welcher Genosse
Weißmann sprechen wird . Wir bitten die Genossen ,
recht zahlreich zu erscheinen und auch die Lässigen und
Lauen aufzurütleln und mitzubringen.

0 . Offenburg , 16. Okt . Wie aus dem Inseraten¬teil ersichtlich, findet am Dienstag Abend halb 9 Uhrin der Michelhalle große Wählerversammlung
statt. .Referent ist Landtagsavg . Franz Schmitt aus
München . Leider ist uiiser Kandidat, Stadtrat Mansch,
nicht in der Lage, in unserer Versammlung als Redner
auszutreten. Genosse Monsch wie Geck konnten sich an
der Wahlbewegung leider, weil durch Krankheit ver¬
hindert, nicht betätigen, was natürlich von Zentrumsseitemit einer gewissen Schadenfreude ausgenommen wird.
Aeußerte sich doch ein katholisches Arbeitervereinsmitglied :
Ihr könnt ja nichts machen, euere Kapläne sind jakrank ." Genossen , zeigt am Wahltag , daß ibr eine Wahl

zu führen imstande seid ohne Kapläne und Betschwestern ,

was bei dem Zentrum aber nicht zutreffen wird. Sorgt
dafür, daß unsere Kandidaten in Stadt und Land am
19. Oktober mit aller Ehre aus dem Wahlkampf hervor¬
gehen . Sorgt für einen starken Besuch der Versamm¬
lung, welche schon die Parteistärke der Wahl wider¬
spiegelt . Nehmt die Lauen und Gleichgültigen mit.
Parole : Dienstag Michelhalle.

Heute, Montag , Abend wird im Vereinslokal die Ar¬
beit für die Stadt gemacht .

Amerika und die HaadelsvertragSpolitik . Eine
politische Studie von Max Schippe ! , Mitglied de -
Reichstages. Der Verlag der Soz . Monatshefte, i ,
welchem das Werk Schippels erschien, erklärt in der An¬
kündigung : Das neue Buch Schippels stellt einen wich¬
tigen Beitrag dar zu der brennenden Frage der Neu¬
regelung der handelspolitischenBeziehungen des deutschen
Reiches zu den Vereinigten Staaten von Amerika . Auf
der umfassendsten Benutzung amtlicher Quellen fußend ,
gibt das Buch eine Darlegung der ganzen wirtschasts-
geschichtlichen und handelspolitischen EntwickelungAmerikas.

Akademiker und Sozialismus . Die 2. Auflage
dieses von Bebel geschriebenen Werkes ist dieser Tage
erschienen.

Waffenstillstand in den Berliner Elektrizitäts¬
werken .

Die streikenden Schraubendreher haben nun das An¬
gebot der Elektro -Jndustriellen angenommen . Die Aus¬
sperrung gewinnt keine weitere Ausdehnung. Die
Streikenden kehren in die Fabriken zurück und den
Ausgesperrten werden von den Unternehmern die Tore
ebenfalls wieder geöffnet.

Die Unternehmer haben ein geringfügiges Zugeständ¬
nis gemacht ; aber es wäre eine Torheit, deswegen etwa
von einem , wenn auch geringfügigem Erfolg der Arbeiter¬
schaft reden zu wollen. — Nein ! Es sei ruhig z »ge-
standen : die Arbeiter kehren in die Fabriken zurück als die
Geschlagenen ! In dem immerwährend tobenden
heftigen Kampfe zwischen Kapital und Arbeit haben sie
eine Schlacht verloren .

Der Beschluß der Lagerarbeiter , den Streik
aufzuheben , ist erst nach längerer Debatte zu stände ge¬kommen, die ziemlich stürmisch verlaufen sein soll. Bei
der Abstimmung wurden 138 Stimmen für und 91 gegendie Wiederaufnahme der Arbeit abgegeben. Inzwischenhaben die Firmen eine Erklärung erlassen , wonach dieArbeit am Montag unter den von den Firmen bewilligtenBedingungen ausgenommen werden wird. Die Firmenerklärten erneut, daß Maßregelungen nicht stattfindenund die bisher beschäftigt gewesenen Arbeiter nach Maß¬gabe der Betricbsverhältnisse wieder ausgenommen wer¬
den sollen . Belästigung der Arbeitswilligen soll Ent-
lassungsgrund sein.

Der Vorwärts bemerkt zur Beendigung des KampfesAllem Geschrei der Unternehmer und ihrer Presse zumTrotz bleibt dach die Tatsache bestehen , daß es die Ar¬beiter nicht waren , die es in diesem Kampsr auf eine
Machtprobe abgesehen hatten. Gewöhnliche kleine Werk¬
stattdifferenzen waren die Ursache der ganzen Affäre ,Werkstattdifferenzen , wie sie in so großen Betrieben, wieden in Frage kommende » , beinahe Woche für Woche aus -
gefochten werden.

Im Werr .erwerk der Firma Sieniens und Halske ver
langten die Schraubendreher , die sich schlechterstehen als
ihre Kollegen derselben Branche in Charlottenburg und
Nürnberg, eine geringfügige Lohnaufbesserung , und inOber-Schöneweide, im Kabelwerk der Allgemeinen Elek-
triziläis - Ge .clUchaft, ivaren es die Lagerarbeiter , die
gegen ihren geradezu jammervollen Anfangslohn von30 Pf . pro Stunde protestierten und dessen Erhöhungauf 33 Pf . und eine schnellere Aufbesserung der Löhneals bisher forderten.

An eine Machtprobe aus solchem Anlaß dachtekeine der beteiligten Gewerkschaften ; daß die Unter-
nehmer die Situation dazu ausnutzten, kam den Gewerk¬
schaftsleitungenüberraschend , deswegen die stettge Defen¬
sive der Streikleitung .

Trotzdem aber hätte der Kampf ivohl einen anderen
Ausgang nehmen können , wenn nicht die Behörden in
gewohnter Weise prompt die Sache der Unternehmer zuder ihren gemacht hätten .

Billingen , 15. Okt. Die Lohndifferenzenin der Stuhlfabrik des Herrn Rinkwald
sind auf Veranlassung des Herrn Rinkwald vor dem
Einigungsamt daselbst b e i g e l e g t worden . Den Stuhl¬bauern ivurde der Stundenlohn von 33 Pf . auf 35 Pf .erhöht, ebenso erhielten die Maschinenarbeiter eine»,Mindestlohn von 80 Pf . Bei den verschiedenen Stuhl¬nummern wurden IV* und 2 Pf . beigelegt, was einer
lOprozentigenLohnzulage entspricht . Obige Vereinbarungwurde in einem Lohntarif festgelegt . Auf Grund der
Vereinbarungen erklären wir die Sperre als aufgehoben.

ßadilcbe Chronik.
r . Philippsburg , 12. Okt. In Nr. 233 des Volks -

fteund ist ei e Erklärung des Bürgermeisteramts Rheins¬heim abgegeben, zu der wir hiermit Stellung nehmen .Wenn der Herr Bürgermeister glaubt , daß es eine Un-
Wahrheit ist , daß es in dein Artikel in Rr . 225 desVolksfreund heißt : Jüngst kam ein Fall vor, so könnenwir ihm mitteilen, daß nach der eigenen Erzählung de?

hat der Amtsrichta z
'D » au g

'sagt , Freunderl .Du muaßt it moan, daß i s 'G '
setz it kenn. "

„Dös wer'n mi scho sehg
'n, ob du so unver¬

schämt sei derfst, " sagte Andrä und der alte Reisch !
wagte :

„ Zahlst denn du überhaubts a Steuer sür'SSchmusen? Zahlst du a G 'werbssteuer ? Du wirkstja g
'straft, balst was valangst. "

„ Dös wer'n ma sehg 'n , ob i g
'straft wer, dös

amm scho mehr« daher bracht und der Amtsrichta
. at bloß g

'lacht und hat g
'sagt, das ist eine dummeAusrede, hat er g

'sagt .
"

" dalst gar so g 'scheidt bist, Werst scho g'winua,schrie Andrä wieder , „und jetzt machst , daß d'
weiter kimmst. Du hast an dem Tisch nix z

'suacha,ou bist it ei '
g'laden, vastehst ?"

Fcichtl sah, daß er in Güte nichts erreichenwerde ; seine Gegner hatten sich ihren Plan schon
gemacht und er niußte heute damit zufrieden sein,daß er die feindliche Stellung ausgekundschaftethatte.
. **en zwei Reischlbauern noch , daßsie bluttge Kosten zahlen ntüßten , und zog sich

zurück .
Die zwei ließen sich dadurch nicht stören ; sietranken aus ihren Maßkrügen und taten so, alsob es auf der Welt keinen Nepomuk Feichtl;äbe.
Es war spät geworden . Viele Gäste hatten sichbereits verabschiedet , als Andrä und Enierenz ge-

meinsam die Wirtschaft verließen. Die Musik
wlgte ihnen die Stiege hinab , zur Türe hinausund über den Hof und spielte einen lustigen Marsch
nach dein andern, so lange man dem ehrsamen
Brautpaare nachschanen konte.Die zwei schritten nebeneinander her in die
schöne Frühlingsnacht hinein. Keines redete einWort ; als sie am Reischlhof angelangt waren ,sperrte Andrä die Haustür auf und Emerenzging hinter ihrn drein, als wäre es imnter so ge¬wesen .

Das war die Hochzett des Andreas und der
Einerenz Weidenschlager , geborenen Salvermoser .

kleines Feuilleton .
Der Roma« eines jungen Hauslehrers beschäf¬

tigte kürzlich das Schwurgericht 1 in Berlin . Aus
der Untersuchungshaft wurde der 23 jährige Student der
Mathematik Heinrich W. vorgesührt, um fich wegen Mein¬
eides zu verantworten . Der Roman spielt teils in Hannover, teils in Berlin und enthält so viele pikante Ka
pitel, daß während der gerichtlichen Verhandlung die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen werden mußte. Der Ange¬klagte besuchte die technische Hochschule in Hannover . Er
wurde von dem sehr wohlhabenden Kaufmann P . als
Hauslehrer zur Ueberwachung der Schularbeiten der vier
Kinder engagiert. Die 46 jährige Mutier dieser Kinder
fand sich häufig zu den Nachhilfestunden ein . fand Wohl¬
gefallen an dem damals 21jährigen Jüngling , und dieserwurde das Opfer des nur schlecht verhüllten Liebeswer-
bens der alternden Frau .

Zuerst verstand er deren Andeutungen und Aufmerk¬
samkeit überhaupt nicht, bis es bei ihin zu dämmern be¬
gann, glaubte er soviel Widerstandslraft zu besitzen, um
der Versucherin entschlüpfen zu könne .! — es war aberalles vergeblich . Auf dem Schützenfeste führte ihn der
Zufall mit seiner Gebieterin in einem lauschigen Wein¬
zelt zusammen und in der animierten Stimmung , in
welcher er sich befand , geriet er völlig in die Netze der
Frau . Es entwickelte sich in der Folge zwischen ihm undder um «in Vierteljahrhundert älteren Dame ein ver¬
trauteres Verhältnis , als dies zwischen einem Hauslehrerund der Mutter der ihm anvertrauten Pfleglinge zu sein
pflegt, und auS diesem vertrauten Verhältnis wurde bald
ein regelrechte « Liebesverhältnis , das den bedauerns¬werten jungen Mann auf eine ganz schiefe Ebene undvöllia in die Gewaü der Frau brachte .

Er kam erst wieder zur Besinnung, als er infolge dieserPflichtvergessenheit, hinter die der Ehemann der Fraumit der Zeit gekommen war , von der Hochschule rele¬
giert wurde. Da wurde e» ihm klar, welchem Ab¬
grund er entgegeneilte und er suchte fich vor dem
völligen ltnierejang zu retten, daß er Hannover verließund nach Berlin uberstedelte . Hier gelang es ihm , Be¬
schäftigung in einer Versicherungsgesellschaft zu finden.Die ersehnte Ruhe war ihm aber auch hier nicht be-
schieden, denn bald war Frau P ., die ihrem Mann eine
Reise zu Bekannten vorgespiegelt hatte, auch in Berlin
und soll hier die Wohnung mit dem Angeklagten geteilthaben. Dieser behauptet, daß er schließlich ein ganzwillenloses Werkzeug in d«n Händen dieser Frau wurde,

daß er ihretwegen sogar Not gelitten habe , da er alles,was er verdiente und von Hause bezog, ihr opfernmußte.
Der Ehemann P . hatte inzwischen die Ehescheidungs¬klage gegen seine Frau eingeleitet und in einem EndeNovember v. I . vor dem hiesigen Amtsgericht angestan¬denen Termin wurde auch der Angeklagte als Zeuge ver¬nommen. Er hat dabei wahrheitswidrig jeden intimen

Verkehr mit Frau P . abgeleugnet. Er will hierzu teilsaus einem gewissen Anstandsgefühl, teils durch gewisseVersprechungen und Drohungen der Frau P . bewogenworden sein und vor Ableistung des Eides sich durch einUebermaß von Alkohol gestärkt haben.
Rechtsanwalt Bahn als Verteidiger verwies auf dieJugend des Angeklagten, der an sich schon dadurch be-

straft worden sei, daß er den Verlockungen einer so vielälteren Frau nicht Stand gehalten und ihr sein ganzesLebensgtück geopfert habe. Die Blindheit, mit der er
geschlagen worden sei, könnte und müßte fast das Mit¬leid mit ihm erregen. Die Geschworenen sprachen den
Angellagten des Meineides unter Anwendung der mil¬dernden Strafbestinimung des § 157 St . G .B. schuldig.Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängnis, der
Gerichtshof erkannte auf 6 Monat « Gefängnisunter Anrechnung von 3 Monaten Untersuchnngshaft.Der Gerichtshof hielt «S für erwiesen, daß der Ange¬klagte durch Frau P . verführt worden und hielt ihmdies als Milderungsgrund zu gute. — Die Geschworenenerklärten fich dem Verteidiger gegenüber berett, einetwaiges Gnadengesuch zu unterstützen .

Duirioristlsckes .
Zutreffend . »Kinder verttagt euch doch l Friede er¬nährt — Unfriede verzehrt." — Schwiegersohn (Rechts -anwaü ) : »Mama , ich bin ganz der gegenteiligen Mei¬

nung."
Erklärung . »Ich möchte nur wiffen, weshalb derTenor ein so klägliches Gestcht schneidet." _ — »Run, erhört sich doch auch singen ."
Schöner Gedanke. Förster sin einem naturgeschicht¬lichen Werke Abbildungen der vorzettlichen Riesenunge¬heuer betrachtend) : »Donnerwetter , wenn solche Viecherheute noch in unseren Wäldern lebten, was für Jagd¬abenteuer könnte man da — am Stammtisch erzählen."- (Meggendorfer Blätter .)

Theodor das nicht anders war , denn der Theodor
» Letscht henn sie mi a g

'strost vor 20 Ml ., weil
ka Geld g hntt Hab'

, Hab' i uf Waghäusel g'mießtführte ". Der Zeitunterschied von 2 oder 3 Monaten kc,̂aber die Sache absolut nicht abschwächen, denn es itWahrheit , daß der Theodor in der Kirche zu !
Häusel gewesen ist und sich seine Anwesenheit dort v»» .Meßner bescheinigen ließ, denn das betreffende Schrĵ
stück haben mehrere Personen gesehen und gelesen,
Theodor hat den Fall auch mehreren Personen so erzählwie er im Volksfrcund gestanden hat . Wenn nun jDmand die Unwahrheit gesagt hat , so war es
Theodor.

Wir hatten aber keine Ursache, an der Wahrheit >■zweifeln, denn der Theodor ist ein harmloser Mensch, ^das vorgezeigte Schriftstück absolut nicht selbst geschrirb»haben kann .
Sollte der Herr Bürgermeister keine Kenntnis

dem Inhalt der Abmachung zwischen dem betr . Gemeind^rat und dem Theodor gehabt haben, so .haben auch ujnicht behauptet, daß der Bürgermeister den T^ odor na»
Waghäusel geschickt hat , sondern nur gesagt : Und >v^tat man ? Im übrigen ist die Sache hiermit für
abgetan , denn die Aussage des Theodor sowie das Bor.
zeigen der Bescheinigung können unter Beweis gesteltzwerden.

Baden - Baden , 15. Ott . Hier wird ein G e w e r b
g e r i ch t errichtet.

Kappelrodeck , 14. Okt . Zu der Affäre Haa «teilt das Bad . Tagbl . weiter mit : Vor einigen Tage ,
sind zwei Geschäftsleute aus dem Achertal , welche mitder Vorschußkasse Kappelrodeck Geschäfte abgewickelt
hatte» , in Offenburg beim Untersuchungsrichter gewesen,um sich über ihre Angelegenheit zu erkundigen . Wüsste
da erfuhren , war für sie geradezu niederschmetternd .Drei Geschäftsleute im Achertal müssen allein 95 000 Ml
» och einmal bezahlen , welche sie der Kaffe sch«,
bezahlt hatten . Nach einer Aeutzerung des Unter¬
suchungsrichters belaufen sich die Unterschlagungen , soviu
bis jetzt festgestellt wurde, auf 000000 Mark .* Appenweier , 15. Ott . Nach Verübung vo»
W e ch s c l f ä l s ch u n g e n im Betrage von 35 000 Ml
ist laut Ort . Bote der Inhaber des Kolonialwaren-
geschästS Gebr . Müller, der Kaufmann und BezirkSret
Müller , flüchtig gegangen. Ueber das Vermöge»
wurde der Konkurs verhängt.

Lahr , 15. Okt . In Oberweier erhängte sich infolge
Schwermut der schon bejahrt« Landwirt Valenti »
Hahn .

* Offenbnrg , 15. Ott . Hier kostet seit einige,
Tagen der Liter Milch 20 Pfg . (früher 18) .* S vckwaid (Amt Billingen) , 14. Okt. Nieder-
gebrannt ist das Anwesen des Wirts Christian Fischer.
Der Schaden beträgt zirka 12000 Mk. und istdurch Ver¬
sicherung gedeckt. Die Ursache des Feuers ist un¬
bekannt.

* Donaucschingen , 14. Okt. In Neudingen brannte
das Anwesen des Emil Schalle« nieder. Man vermutet
Selbstentzündung des Oehmd . DaS Vieh wurde ge¬
rettet .

* Freibnrg , 14. Okt . Nach langem schweren Leide»
(Erblindung und Gehirnerweichung) starb im Mer vo»
75 Jahren der seinerzeit gefeierte Schlachtenmaler Wil¬
helm E in e l e aus Buche». Ter Künstler lebte fest
mehreren Jahren hier in völliger Zurückgezogenheit . Bo»
ihm stammen u . a. die Gemälde : Der Tod des Fürste »
v. Fürslenberg in der Schlacht bei Stockach 1799, dit
Erstürmung der Neckarbrücke in Heidelberg 1799 u. a.

— Auf dem Bahnkörper wurde die Leiche einer un¬
bekannten Frauensperson gefunden .

* Vom Oberlaude , 14 . Okt. In den Weinortr»
der Amtsbezirte Freiburg , Lörrach , Müllheim und Staufen
ist die Ernte beendet . Sie ist zum Teil den Verhält¬
nissen entsprechend befriedigendausgefallen, läßt dagege «
in manchen Orten zu wünschen übrig. Zahlreiche Ver¬
läufe wurden schon abgeschlossen. Der Preis bewegt «
sich zwischen 16 und 36 Mk . per Heüoliter.* Konstanz , 14. Okt . Gestern fand der erste städti -
sche S e e f i s ch m a r k t statt. Bis 9 Uhr war schon der
größte Teil des Vorrats — ca. 16 Ztr . — abgesctzt .

— Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt»
Hausbursche Brückel erklärte, die Sttafe nicht anzm
nehmen.

Waibstadt , 15. Ott . Der Bürgerausschuß geneh-
migte die Erbauung einer Hochdruckwasserlei¬
tung mit einem Auswande von 133000 Mk.

* Mannheim , 14. Ott . Hier wurde ein Verkeh»«-
verein gegründet.

— Auf dem gestrigen städtischen Fischmartt stand«»
ca . 20 Zentner zum Verkauf . DaS Geschäft war flott

— Die Ehetragödie, welche fich vor vier Woche» , ia
Ludwigshafen abipielte, hat nun doch ein Opfer ge¬
fordert. Das vierjährige Kind des Joh . ReiS ist ge¬
storben . ,— Ter Stadtrat bewilligte für die durch da- Erd¬
beben in Italien Geschädigten die Summe vip
1000 Mk.

Tanbcrbischofshelm , 14. Okt. Frau Weinhändler
Josefine Rin ter Witwe, Mitbegründerin und langjährige
Prüsidenlin des hiesigen Frauen Vereins , feiert am 16. Olt.
den 100 . Geburtstag .

Hud dem Reiche*
Köln, 14 . Okt. Kein Erbarmen ! Hinein

ins Gefängnis ! Die „Rhein. Ztg .
" berichtet :

Ein armes Dienstmädchen, eben 19 Jahre alt , war
vor deni Schöffengericht angeklagt, dem Direktor
des Eniaillewerks Silesia zu Ehrenfeld, Clauder,
ein Stück Seide , einen Flaschenstöpsel , eine weihe
Schleife und Küchen- und Bettücher gestohlen z»
haben. Tie Verhandlung ergab, daß das Mädchen
nur ein Läppchen Seide , eine Schleife und einen
Stöpsel in seinem Koffer hatte, bezüglich der an¬
deren Sachen konnte nicht der geringste Belvers
erbracht werden. Das Mädchen sagt, den Stöpsel
habe es aus Versehen in der Tasche behalten ; das
Läppchen Seide sei wertlos , und die Schleife habe
es aus dem Mülleimer genommen .

Ter Vorsitzende Amtsgerichtsrat legte dem Diren
tor nahe, den Strafantrag zurückzuziehen , da es sich
wch um Suchen von unbedeutendem Werte und um
ein unbestraftes Mädchen handle. Dazu aber war
der Herr Direktor nicht zu bewegen . Der
Staatsanwalt sprach sein Bedauern aus , daß m
diesem Falle nicht auf Geldstrafe erkannt werden
könne . Das Läppchen Seide halte er für wertlos,
bezüglich der anderen Sachen aber bekundeten die
Zeugen , daß sie gestohlen fein müßten . Er bean¬
tragte das Strafminimum von einem Tage Ge"
ängnis . Die Beschuldigte bat um eine Geldstrafe -

Da aber trat der Direktor nochmals vor mit dem
Bemerken : „ Wenn sie auch nur einen Tag Gefäng '
nis bekommt, so ist das eine Sühne für das lügen¬
hafte uiid erbärmliche Wesen, das sie in letzter Zeu
an den Tag gelegt hat .

"
Das Gericht erkannte auf die beantragte Strcve.

Das Mädchen ist für sein Leben als Diebin be-
traft , und der Herr Direktor Bruno Clauder hl»
eine Stäche. Daß es ihm nicht um die wertlosen

Gegenstände zu tun war , hat er ja selber 8U*
gestanden. .

Leipzig. 14 . Okt. Ein hartnäckigerEnt -
ü h r e r seiner Kinder ist der bekannte

Naturheilkundige P l a t e n. Von seiner ersten
Frau ist er geschieden, von seiner zweiten ebenfalw .
Voriges Jahr hat er aus gewissen Gründen Deutsty -
l and Lebewohl gesagt und hält sich jetzt jenseits der
Schweizer Grenze auf . Die Kinder zweiter Ey
wurden der in Leipzig lebenden Frau zugesprochem
Platen setzt aber alle Hebel in Bewegung, ste t
eine Gewalt zu bekoinmen , und im Februar d . o-

gelang es auch seinen Emissären, das neunjährig
Mädchen zu entführen . Im März ließ er auf ferne»
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Qticr. Vorigen Mittwoch folgte nun ein
i
U
;V.nn § mißglückter zweiter Anschlag . Die Mut

+ r hatte, immer auf ein Attentat gefaßt , das Kind
ick, d' in Schulgebäude gebracht , eben stieg es die

§ te lüiufen hinauf, da sprangen zwei Männer aus
vm V rsteck, packten den laut schreienden Knaben,
-tieecn mit chm in eine bereitstehende Droschke und' iubreii eiligst davon — die Mutter und etwa zehn
tzasianten hinterher. Es glückte, die Droschke an.
^walten , und die Entführer nahmen in mächtigen
^ ätz - n Reißaus . Umsonst I Das Publikum warf
wh ihnen entgegen, und sie wurden — ein Maler
uls Greiz und ein Kellner aus Gnesen — festge-
nommcn . Wegen Entführungsversuchs wird ihnen
der Prozeß gemacht werden .

Wie sorgfältig vorbereitet der Versuch war , den
Knaben zu entführen , zeigte sich, als man im Besitz
der beiden Festgenommenen sowohl falsche Bärte
wie auch für das Kind einen Anzug und falsche
Locken fand und außerdem betäubende Flüssigkeiten,
die jedenfalls dazu dienen sollten , den Entführten
-u beruhigen oder ihn vielleicht bewußtlos zu
machen . Tie Räuber setzten sich, als sie verhaftet
wurden , verzweifelt zur Wehr, indem sie heftig mit
Schlagringen um sich schlugen.

Heilbronn , 14. Ott . Der wegen Raubmords zum
xod verurteilte Bäckergeselle Mogler hat Revision
beim Reichsgerichte eingelegt.

Hanau , 14- Okt. In dem Prozeß gegen den Gold-
, rbeiter Christian Schilling wegen Hehlerei gestohle¬
nen Goldes , der im Wiederaufnahmeverfahren vor der
Strafkammer zur Verhandlung stand , wurde heute das
Urteil gesprochen. Der Angeklagte hatte in der damaligen
Verhandlung behauptet, er habe, wenn ihm die Fabri¬
kanten Gold zur Anfertigung von Gegenständen über-
gcben hätten, in einem gewissen Prozentsatz die mit den
fertige» Gegenständen abzuliefernde Goldfeilung mit
Kupferseilung oder feinem Sand gemischt und Gold für
sich behalten . Er habe so nach und nach eine genügende
Menge Goldes angesaminelt. Bei der ersten Straf¬
kammerverhandlung erklärte Schilling, er habe Altgold
von ihm unbekannten Leuten erworben, dieses einge -
schmolzen und das habe er an Lieber verkauft, aber kein
Gold, das er von Dieben erworben habe.

Die als Zeugen vernommenenFabrikanten bezeichnen
,z als nicht zutreffend , was Schilling jetzt sagt.
Sine derartige lintermengung der Feilung hätte bei der
Probe erkannt iverden müssen. Der Sachverständige
kehl wies sodann nach, daß Schilling niemals auf die
angegebene Weise solche Mengen Goldes, wie er sie an
Lieber verkauft habe , hätte erzielen können. Das Urteil
lautet entsprechend dem früheren llrteil auf drei
Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und Zn-
läsfigkeit der Stellung unter Polizeiaufsicht.

Zweibriicken , 14 . Ott . Verhaftung wegenMordverdachts . Die hiesige Polizei verhafteteeinen der Ermordung der Söldnerswitwe Stolz in Uffen-
heim verdächtigen Fabrikschuster aus Pirmasens .

Remscheid, 14. Okt. Ein Aerztestreik ist hier
nisgebrochen . Die acht Kassenärzte der hiesigen Orts¬
krankenkasse , die über 10000 Mitglieder zählt, stellten'hre Tätigkeit für die Kaffe ein . Nach bürgerlichen
Preßmeldungen soll diese Maßnahme durch das Verhal¬
ten des „ sozialdemokratischen Kassenvorstandes « hervor-
gerufeu sein, der die Aerzte natürlich nicht schalten und
walten ließ , wie sie wollten . Jetzt erklären diese Aerzte .daß sie nur unter der steten Arztioahl der Kasse ihre
Dienste wieder leisten würden. Der ganze Streit ist
also wohl aus dem Bestreben nach der freien Arztwahl
entstanden . Den Aerzten paßt die Kontrolle durch den
Kaffenvorstand nicht !

Nürnberg , 14 . Ott . Die 24jährige ledige Tochtereiner hiesigen angesehenen Bürgcrsfamilie hatte am
29. März im Aborte ihrer elterlichen Wohnung heimlich
geboren und dem Kinde den Hals durchschnitten. Das
Schwurgericht verurteilte sie wegen Kindestötung unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 2 Jahren G
fangnis.

Berlin , 14. Ott . Ein verhängnisvollerG e r ü st e i n st u r z hat sich heute auf dem Grundstück
Kaiscrallee 20 ereignet. Hier wird zurzeit ein Neubau
errichtet. Gegen elf Uhr stürzte plötzlich unter lautem
Krachen ein Teil des Baugerüstes zusammen und begruballe , die gerade bei der Arbeit beschäftigt waren, unter
sich. Sechs der Verunglückten ivurden schwer ver¬
letzt unter den Trümmern hervorgezogen.Swinemündc , 14 . Okt . Der Direktor der hiesigen
Genossenschaftsmolkerei Bappel erschoß sich heute
Morgen aus noch unbekannten Gründen.

Huö der Reftdenz.
* Karlsruhe . 1«. Okt.

Ein letzter Ruf
«geht an die hiesigen Landtagswähler,' ergeht an
die Parteigeiroffen zum Besuch der henttgen

jjttsamkllvvg w der Mulle.
Denke keiner : Auf mich kommt es «licht an . In
Wirklichkeit ist der einzelne immer ein Teil des
»roßen Ganze » «nd er muß so Handel «, als käme
>it ihm die gesamte Allgemeinhett t« Frage. Es
kommt heute Abend anf jeden an.

Wir haben mehr als ausreichend ans die Wichtig
krtt der heutigen Versammlung hiugewiese «. Der
Worte find also genug gewechselt : Laßt den —
^ ersammlnugsbesuch folgenk

Eine Arbeit nach den Wahlen.
Wir lesen in unserein Breslauer Parteiorgan :

•523 neue Mitglieder an einem Sonntag ! Das
war das Resultat der am 8 . ds. unter Leitung der
Mtrikts - und Bezirksführer vorgenommenen Agi-
«atwn für den SozialdemokratischenVerein bei den«vonnenten der Volkswacht . Der Erfolg ist nicht
JJJrt ein schöner Beweis für die Rührigkeit vieler«enossen in den einzelnen Stadtteilen , sondern ist"ach eine Bestätigung der Ansicht, daß in den
«sklhen des uns nahe stehenden Proletariats nochdiele Mitstreiter für den sozialdemokratischen Ber-
"v^ gewonnen werden können .

"
\?n der Generalversammlung des Sozialdemo,

tsatischen Vereins in Nürnberg wurde der Be¬
acht über das letzte Vereinsjahr erstattet. Da
•« mte man hören: „Die Mitgliederzahl ist aus

gestiegen und hat sich seit Januar um 700
Erwehrt . Die Zahl der Abonnenten der
^ a g e s p o st ist im gleichen Zeiträume um nahe-

3000 gestiegen . Die Kassenverhältnisse des
Hereins bieten ein gleich erfreuliches Bild . Eine
Engere Debatte wurde über die Lehren der Land-
wgswahl und über die bevorstehende Gemeinde-
AM gepflogen : ferner wurde in der Diskussion der
Brunsch ausgedrückt, daß durch eine intensivere Agi-wnon das Parteileben noch reger gestaltet und auf«ne größere Vertiefung der - Parteigrundsätze hin-
»earbeitet werden müsse."
. Gehet hin und tuet desgleichen , möchten wir un-
Wien Parteigenossen zurufen. Eine ständige Agi-wlwn und eine planmäßige Organisierung dieser
,D * °uch in der Residenzstadt Karlsruhe das

M "ude bringen, was Breslau und Nürnberg ge-«ftet haben . Können wir doch schon jetzt unseren
^ lern die freudige Mitteilung machen , daß über«u halbes Tausend Abonnenten des Volksfreund

neu hinzugekommen sind. Die künftige
Landtagssession muß daS Interesse am sozialdemo¬
kratischen Organ natürlich noch steigern. ..,- 4M

Leben wir im Zeichen deS Verkehrs?
Diese Frage wirft man unwillkürlich auf, wenn

nian folgende Stelle deS Stadtratsberichts liest :
„Der Stadtrat hat unterm 6. September d . Js .

eine Eingabe an großherzogliche Generaldirektion
der badischen Staatseisenbahnen gerichtet , es möchte
der im Wintcrfahrplan 1905 -06 nur für die Sonn -
und Feiertage der Monate Oktober und April vor¬
gesehene Eilzug Karlsruhe ab 8.03 vorm ., Neustadt
an 9 .22 vorm . , beziehungsweise Neustadt ab 6 .39
nachm . , Karlsruhe an 8 .00 nachm ., wenn irgend
möglich, täglich , mindestens aber jedenSonn - und Feiertag während deS
ganzen Winters und außerdem ein Vor -
mittags -Gegenzug (Schnellzug ) Neu -
st a d t-K a r l s r u h e etwa derart geführt werden,
daß der Schnellzug Neustadt-Straßburg , der in
Neustadt 8.51 vorm , abgeht, in Winden anhält und
im Anschluß hieran der 9.40 vorm , von Wörth nach
Karlsruhe vorgesehene Zug schon von Winden an in
beschleunigter Weise gefahren wird . Es wäre dann
eine Schnellzugsverbindung Neustadt-Karlsruhemit Ankunft etwa 10 .00 vorm, dahier geschaffenworden. Tatsächlich ist der Verkehr zwischen Neu-
Neustadt, Landan und Karlsruhe während der Zeit
von 9 .29 vorm , und 1 .56 nachm , völlig unterbrochen.

Ferner wünschte der Stadtrat , für den Späl -
abendzug Karlsruhe ab 11 .09 Anschluß an den pfäl¬
zischen Schnellzug Straßburg -Neustadt . Alle diese
Wünsche entsprechen auch heil Anträgen des
hiesigen und des Neustadter Verkehrs -
Vereins und eines großen Teils der Bewohner
der Vorderpfalz . Die großherzogliche General¬
direktion der badischen Staatseisenbahnen hat diese
Eingabe der Direktion der pfälzischen Eisenbahnen
befürwortend übermittelt und teilt nun den -
Stadtrat den darauf eingekommenen Bescheid mit

Danach lehnt die Pfälzer Bahnverwaltung die
Indienststellung des Eilzugs Karlsrirhe ab 8 .03
vorm, und Neustadt ab 6 .39 nachm , an den Sonn
und Feiertagen der übrigen Wintermonate ab , da
derselbe schon während des Sommers zur Zeit des
Touristenverkehrs eine nur geringe Frequenz auf-
gewicsen habe . Ganz ausgeschlossen aber
muffe es erscheinen , diese Züge täglich zu führen.
Auch dem weiteren Wunsche , durch Anhalten eines
oder des andern Vormittags - Schnellzuges Neu
stadt -Straßburg in Winden eilte weitere Verbin
düng zwischen Neustadt uitd Karlsruhe herzustellen ,
vermag die Pfälzische Bahnverwaltung aus be
tricbstechnischen Gründen derzeit nicht zu ent¬
sprechen, wie sie auch neue Züge auf den hier ii .
Betracht kommenden Strecken im Winterfahrplan
einzulegen nicht in der Lage sei.

"
Ter einfachste Verkehrsgrundsatz, daß die Fahr -

g e I e g c n h e i t erst Passagiere schafft, gilt an
scheinend für die Pfälzer Bahnvcrwaltung nicht.Es ist ein Jammer , daß in solchen Dingen imme >
erst die Geldfrage und dann das Verkehrsbedllrfnis
entscheidet . Verwundert fragt man sich manchma, .ob denn unsere Eisenbahnleiter gar nicht den Zueder Zeit verstehen wollen.

Ter Stadtrat will übrigens , da nach seiner An
sicht und wohl nach Ansicht aller jener , die nich:
znfällig in der Pfälzer Bahnverwaltung sitzen , dii
Verbesserung der Zugsverbindungen zwischen de :
Pfalz und Karlsruhe eine zwittgeitde Notwendigkeit
ist. im Einklang- mit dem hiesigen Verkehrsvereirweitere Schritte unternehmen .

* Arbeitern unwürdig ist ein Betragen , wie es in
der gestrigen Verhandlung der Straflammer registrierwurde. Der Fabrikarbeiter Georg Hambrecht auc
Kirchheim und der Wagner Mar Georg F a u d e auc
Plankstadt waren am Abend tes «8 . August recht streii -
süchttg aufgelegt. In dieser Stimmung fingen sie an
jenem Abend in der Kaiserällee hier ohne ernsten Anlaimit ihnen begegnenden Personen Streit an . Fände war
einen Mann auf den Boden und raufte sich mit ihn
herum , sodaß ein großer Menschenauslauf entstand, unt
Hambrecht ging mit seinem offenen Taschenmesser auj
einen anderen Mann los , wobei er ihn , zuries: » Jcl
schneide dir die Gurgel ab. « Ein Schutzmann suchte de» ,Skandal ein Ende zu machen und wollte die Persoiralie,
treS Hambremt und Faudc feststellcn . Er erreichte da,,, '
aber nur , daß sich nun beide gegen ihn wandten, ih ,
beschimpften und bedrohten. Als '

sie daranshin verhaftewurden, leisteten sie heftigen Widerstand. Es wurdi
gegen Hambrecht und Faude Anklage wegen Bedrohung
Beleidigung, Widerstands und groben Unfugs erhöbe, ,
Gesteru stand nun Hanibrecht vor der Strasiamincr , de.
der Aufenthalt des Faude zurzeit unbekannt ist und ihn
deshalb die Ladung nicht zugestellt werden konnte . Ham¬
brecht erhielt unter Anrechnung von 1 Monat und 1
Wochen Untersuchungshaft 6 Monate und 4 Woche ,
Gefängnis .

Der Gewerbeveretn Karlsruhe e. B . hielt an ,
11 . d. M. seine erste Monatsversammlung zur EröffnungHuer Wintertätigkeit ab . An die Lehrlinge richtete der
Herr Vorsitzende u. a. die Mahnung , auf dem beschritteneu
Wege weiter zu wandern und das Kostbarste , was sich
der Mensch erringen kann , ein tüchtiges Können und
Wissen, das einem niemand nehmen könne, sich anzu-
eignen . Die Meister und Eltern der Lehrlinge ersuchtc
er, die Lehrlinge auch zu braven und gesitteten Menschen
zu erziehen und dadurch zur Hebung des Handwerker¬
standes beizutragen. Zu der am 10. April d. I . statt¬
gehabten Prämiierung hatten 16 Lehrlinge, die nicht i»
ersten und nicht im letzten Jahre ihrer Lehre stehen, so
wie 3 Lehrlinge des 1 . Lehrjahres , welche in staatlichen
Lehrwerkstätten untergebracht sind , Arbeiten geliefert.
Von diesen erhielten vom «staute 5 Lehrlinge einen
Wertpreis und 12 Lehrlinge ein Diplom, vom Ge¬
werbeverein 9 Lehrlinge einen zweiten und 7 einen
dritten Preis . Die staatlichen Wertpreise, sowie dir
zweiten Preise des Gewerbevereins bestanden in Ha»d-
werkszeugen , Reißzeugen oder Büchern , welche gewiß den
jungen Leuten noch für späte Tage eine angenehme Er-
mnerung an ihre Lehrzeit wachhalten werden.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung berichtete der
Sekretär des Gewerbevereins, Herr Gewerbelehrer Rau ,über den diesjährigen Gautag der mittelbadischen Ge¬
werbe - und Handwerkerv̂ xeinigungen. Des ferneren
wurden Einläufe erledigt und einige im Fragekaften sich
vorgeftindene Anfragen besprochen , die sich auf die Rechts¬
verhältnisse von Arbeitgeber und Arbeitnehmer bezogen
und welche zu einer lebhaften Diskussion Veranlassung
gaben . Es wurde allgemein der Wunsch ausgedrückt , daß
gerade solche Fragen öfters aufgeworfen werden sollen,und daß der Gewerbeveretn der geeignetste Ort sei, durch
gegenseitige Aussprache Aufklärung zu verbreiten.

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Her-
tellung eines eisernen Einfriedigungsgeländers für den
Neubau des Direktorwohnhaujes beim Schlacht « und
Viehhof an Schloffermeister A. Schlachter , die Her-
trllung eiserner Einfriedigungsgeländer für den Stadt¬

garten zu bestimniten Teilen an SchloffermeisterKarl
Krug und Schloffermeister A. Vogel , die Futter¬
lieferung für die Tiere des StadtgartenS wie folgt :
Zucker- und gewöhnliche Runkelrüben sowie Kartoffeln
an Max Würzburger , Gelberüben und Stroh an
Altbürgermeister Schmidt in Singen .* Verhaftet wurden : 1. Ein von großh. StaatSan «
wavschast Freiburg wegen Diebstahls steckbrieflich ver-
olgter Fuhrknecht aus Au a. Rh. 2. Eine von der

Staatsanwaltschaft Magdeburg wegen Meineids steck«
brieflich verfolgte Kellnerin aus Danztg und 3. Ein« a»

Wildbad gebürtig« Dienstmagd, welche ihrem Dienstherr»
ein Portemonnaie mtt 50 Mk. Inhalt gestohlen hat.* Unterschlage « wurde einem in Freiburg wohnen¬
den Geschäftsmann von seinem hier wohnenden Haus¬
verwalter di« eingezogene Hausmiete im Betrage von
675 Mk.

— Am ». b. M. hat sich ein hiesiger Taglöhner in
einem hiesigen Uhrengeschäft auf betrügerischeWeise eine
Uhr erschwindelt .

* Hutdiebstabl . Am 12 . Oktober wurde einer Dame
in einem Laden in der Herrenstraße , wo fie Einkäufe
machte, ein Mädchenhut gestohlen.* Apollo -Theater . Gestern Sonntag verabschiedete
sich in 2 Vorstellungen das derzeitige Künstlerpersonal
des vorzüglichen Eröffnungsprogramms . Heute Montag,
den 16. ds ., hält eine neue Ariistenschar im Tempel des
Apollo Anzug.

Vermifebles.
Ei « Unfall des Dampfers Campania .

AuS N « w y o r k , 14. Ott ., wird gemeldet : Eine
schwere Sturzsee, die am Mittwoch den Dampfer Cam¬
pania traf , riß sieben Zwischendeckspasiagiere über Bord ;
diese ertranken. Dreißig Zwischendeckspaffagiere wurden
verletzt , darunter einige schwer. Die Decks waren ge¬
drängt voll, als die Welle den Dampfer mitschiffs traf
und das Zwischendeck vollständig überschwemmte . Eine
Seite des Dampfers kam so tief unter Wasier, daß die
auf dem oberen Deck befindlichen Passagiere bis an die
Hüfte im Wasser standen . Alle Kajütspaffagiere auf dem
Oberdeck klammerten sich an die nächsten Gegenstände ;
sie wurden gerettet, aber die unwiderstehliche Kraft bes
Wassers , welches durch das Zwischendeck strömte, schwemmtealles fort und zerschlug eine Tür an der Reling . Durch
diese Oeffnung wurden sieben Personen hilflos in das
Meer gespült und erttanken ; andere wurden gegen das
Geländer geschleudert. Eine junge Frau brach die Beine,
verschiedene Personen Arme und Rippen.

8 Stiegeneinsturz in einem Budapefter Hotel . In
A u d a p e st ist in der Nacht zum Freitag gegen 11 Uhrdas Stiegenhaus des dreistöckigen Hotels Union einge¬
stürzt , die Gäste des vollbesetzten Hotels konnten das
HauS nicht mehr verlassen und die ganze Nacht hindurch
aiußte die Feuerwehr mit Schiebleitern arbeiten , um die
Pasiogiere durch die Fenster ins Freie zu bringen,
tut Herr und eine Dame sowie ein Stubenmädchen, die
ach gerade auf der Stiege befanden, erlitten leichte Ver¬
letzungen ; die übrigen Hotelgäste blieben unversehrt,
vohl aber bemächtigte sich ihrer große Angst , als sie ,
aurch das furchtbare Getöse aufgeschreckt , aus ihren
Zimmern stürzten und statt der Stiege einen Abgrund
aor sich sahen . Sie schrien aus den Fenstern verzweifelt
>m Hilfe ; nach kurzer Zeit schon war die Feuerwehr vor
sein Hotel erschienen und begann die „ Bergungsarbeiten "
m allen drei Stockwerken .

8 Hungersnot -Exzesse in Spanien . Landarbeiter
arangen, vom Hunger getrieben, an dem Markttage in

ian ein , und bemächtigten sich aller eßbaren Vorräte
und deS Geldes.

tz vrdbebe ». FnMontelone fand am Samstag
am 3 llhr 49 Min. nachmittags ein sehr heftiges Erd-
aeben statt, dessen Folgen noch unbekannt sind . Die Be¬
völkerung befindet sich in der äußersten Bestürzting. In
Ressina wurde um 3 Uhr 42 Min . ein kurzer Erdstoß
verspürt . — Im Rumotale wurde gleichfalls ein Erdstoß
verspürt.

9
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Arveitsriachweisanstalten
-and SamStag den 14. Oltober im Stadtratssaale in
Pforzheim statt. Vertreten tvaren bis auf eine sämtliche
Anstalten, außerdemVertreter der Regierung , der Landes-
Versicherungsanstalt , des Landesgewerbeamts , des Stati -
tischen Amts, die Arbeitsnachioeise von Stuttgart , Stratz -
vnrg und Zürich .

Aus dem Bericht des Vorsitzenden ist zu entnehmen,oaß im Jahre 1904 die eingetragenen männlichen Arbeit¬
suchenden gegen das Vorjahr zugenommen haben (71631
gegen 67 799) , ebenso die eingestellten Personen (49080
legen 45441), dagegen hat die Zahl der männlichen
irbeitsuchenden überhaupt um ein geringes abgrnommen

1164031 gegen 169917).
Ein ähnliches Bild zeigt die weibliche Stellenvermitt -

uug mit der Ausnahme, daß die Zahl der Arbeiffuchen -
en überhaupt von 20 231 auf 23 160 gestiegen ist.

In der Lehrlingsvermittlung sei das Resullat
lVtlecht .

Fahrpreisermäßigungen wurden für Arbetter, die nachandetn Orten Arbeit nachgewiesen erhalten , in großer
,ahl geboten , nur könne man nicht einsehen , warum eine
nindeste Entfernung von 25 Kilmneter vorgeschrieben sei.
m der Arbeitsvermittlung für aus Lungenheilstätten e» t-
assene Arbeiter sei noch kein greifbares Resultat

: rzielt.
Oberregierungsrat Dr . Lange machte einige Mit¬

teilungen , aus denen hervorgeht, daS in dem private »
ötellenvermittlungswesen in Baden rund 200 Betriebe
^ istieren ; es findet eine jährliche Vermehrung von ca.
4 Vermittlvngsbureaus statt . Die Frequenz, die zu
5 Proz . aus die weibliche Abteilung entfällt , hat sich i »

2 Jahren von 20 200 auf 21990 gesteigert. Die geringe
llermehrung sei auf die Beachtung zurückzuführen , welchesie Behörden dem privaten Stellenvermittlungsivesen zu -
vendcn .

Die Aussprache über die Erfahrungen der Anstaltenvnt der Zentralisation der Arbeitsvermittlung ergab , daß
vefried gende Resultate zu verzeichnen seien . In der
Diskussion machte ein Verwalter darauf aufmerksam, daßdas Verfahren vieler Anstalten, bei Ausstellung einer
Anweisung für Fahrpreisermäßigung die Ouittungskarte
zurückzubehalten , unstatthaft sei . Bon anderer Seite '

wurde
oas bestritten.

Von Bruchsal war ein Antrag gestellt , der bezwecken
o £I , daß eine einheitliche Regelung der „Fürsorge " für

iogenannte Wanderarme durchgeführt wild . In dem
Antrag tvurde aus die große Armee von Arbeitslosen ver-
iviesen, die jahraus , jahrein durch Baden zieht und für
Die überall Verpflegungsstationen eingerichtet werden
ollen , um der Kalamität zu steuern , daß die honette

Gesellschaft durch den Hausbettel belästigt wird . Mit
diesen Stationen sollen die Arbettsnachweisanstalten ver-
ounden werden . Der Regierungsvertreter GeheimratDr. Straub ist für Ueberweisung des Antrages an eine
Keenmisston, meint aber, die Arbeitsnachweisanstalten
hätten in erster Linie Arbeit nachzuweisen . Durch Ein¬
richtung solcher Verpsiegungsstationen würden die
„ Wanderer" auf der Straße gehalten.

Bei dem Tagesordnungspunkt . Lehrlingswesen" wurde
nichts neues gesagt . Man will, um dent Handtverk mehrals seither Lehrlinge zuzuführen, schon in der Schulealles in Bewegung setzen , um die aus der Schule zu ent¬
lassenden Knaben den Arbeitsnachweisen zuzuführen.Eine ärztliche Untersuchung hätte in jedem Fall voraus¬
zugehen , uin den einzelnen Berufen die geeigneten Lehr¬
linge zuzuführen.

In der Frage der Arbeitsvermittlung für aus Lungen»
Heilstätten entlassene Arbeiter konnte ebenfalls kein
greifbares Resultat gezeitigt werden.

.
Die Arbeitgeber wollen von Leuten mst halber Ar¬

beitskraft nicht viel wissen, und wenn schon , so ist der
Lohn so mininial, daß ein Arbeiter, namentlich wenn er
durch lange Krankheit noch geschwächt und erholungs¬
bedürftig ist, damit nicht auskommen kann. Eine Reihe
von Abhilfemitteln wurde vorgeschlagen , von denen je¬
doch der größte Teil der Versammlungsteilnehmer über¬
zeugt war , daß wenig damit zu erreichen sein wird.

_
Am Schluffe der Verhandlungen wurde noch eine ein¬

heitliche , einfache Art der Registrierung in den Arbetts-
nachweisen angeregt, um die Statistik klarer zu ge-
talten.

Als Vorort wurde Karlsruhe beibehatten.

Die Revolution in Rußland .
'

Petersburg , 15 . Okt. Die Leiche deS am Freitag
verstorbenen Fürsten Trubetzkoi wurde heutet
Morgen unter großer Beteiligung , namentlich der t

Studenten und Arbeiter nach dem Moskauer Bahn
Hof gebracht, von lno sie mittels Sonderzuges nachMoskau überführt wird. Unter den vielen Kränzen
befand sich auch ein vom Kaiser gespendeter. Als
die Leiche bereits nach dem Bahnhof übcrgesührtioar, und sich die noch nach tausenden zählende
Menge auf dem Platz vor - dem Bahnhofsgebäude
befand, sprengte plötzlich eine im Hof des benach¬barten Grundstücks bereit gehaltene Eskadron Gen¬
darmen mit gezogenen Säbeln gegen die Volks¬
menge . Es entstand eine momentane Panik , die
Menge drängte nach dem Newski- Prospekt zurück -
aus der Menge fiel ein Revolvcrschuß. Die Ruh ?
wurde ohne weitere Zwischenfälle bald wiederher-
gestellt . Einzelne Gruppen sangen die Marseillaise .Als die Leute am Newski-Prospekt entlang mit
Admiralitätsboulevard angelangt waren , wurden
rote Fahnen entfaltet . Gendarmen und Kosaken
zerstreuten die Dentonstranten.

Petersburg , 16. Okt. Als gestern im 6 . Gym¬
nasium während der Jahresfeier die National¬
hymne vorgetragen wurde, ertönten mehrere Zisch¬
rufe . Viele der Anwesenden stürzten zu den Türen ,um ins Freie zu gelangen und es entstand eine
große Verwirrung , die, als plötzlich eine Petardc
explodierte, in Panik und allgemeine Flucht aus¬
artete .

Odessa, 14 . Okt . Durch einen Ukas vom 13. Ok¬
tober ist der Kriegszustand in Odessa ansgehoben.
Der Stadthauptmann General Neidhardt ersucht
den Minister des Innern um Aufhebung de»
Zensur.

Letzte port .
Köln , 14 . Okt. Ter „Köln. Ztg .

" wird aus Ber¬
lin von heute telegraphiert : Wie loir hören, hat der
Minister Möller nunmehr sein Abschiedsgesuch ein¬
gereicht . Als Nachfolger ist der Obcrprüsident
Delbrück in Aussicht genommen. — Die „ Köln.
Ztg .

" meldet in einem Telegramm aus Danzig :
Ter Oberpräsident Delbrück hat das ihm ange¬
botene Handelsministerium angenommen.

Bielefeld, 14 . Okt . Die Bielefelder Fabriken
Türkopp u . Co ., Hcngstenberg u. Co.j Koch u . Co . ,
sowie sämtliche übrigen Nähmaschinenfabriken be¬
schlossen , am 23 . Oktober ihre Betriebe vollständig
zu schließen, wenn bis dahin die ausständigen Ar¬
beiter bei Türkopp die Arbeit nicht wieder attfge-
nommen haben . (Fr . Ztg .)

Kattowitz , 14 . Okt . Die Behörden befürchten für
Dienstag den allgemeinen Ausstand der Hütten
und Gntbenarbeitcr im Dombrowaer Jndustrie -
revier.

Stockholm , 14 . Okt . Der Sonderausschuß de-
Reichstags schlägt ohne Begründung vor, daß die
Reichsakte ausgehoben ttnd die Regierung ermäch¬
tigt werde , Norwegen als selbständigen Staat an-
zuerkcnncn . Ferner empfiehlt der Sonderausschuß
den Regierungsentwurf betreffend die Entfernuns
des Unionszeichcns in der Reichsflagge anzunehmen,
und wünscht, daß dem Reichstag bald ein Entwurf
zu einein vollständigen Gesetz über die schwedisch ?
Flagge vorgelegt werde .

Sevilla , 14 . Okt . Landarbeiter drangen , von
Hunger getrieben, an dem gestrigen Markttage in
Ecija ein, bemächtigten sich aller eßbaren Vorräte
und des Geldes, zerstörten die Buden und ver¬
breiteten im Orte Panik.

London , 14 . Okt . Bei der Ersatzwahl in Barkston-
Ajh siegten die Liberalen. Statt der bisheriger
konservativen Mehrheit von 1241 Stimmen ergab
sich eine liberale von 228 Stimmen . 1886 , 1895
und 1900 waren die konservativen Kandidaten ohne
Opposition gewählt worden.

Washington, 14 . Okt. Heute früh ist hier eil
Telegramm eingegairgen , das anzeigt , daß die
Kaiser von Rußland und Japan die ihnen zuge
stellten Friedensvertragsurkundcn Unterzeichnete «
und damit den Krieg offiziell beendet haben.

Charbin , 16. Okt . In der neutralen Zone
wurden von den Japanern Fouragierungen für die
Armee in Korea vorgenommen. Der Fourage -
kompaanie wurden von den russischen Truppen
1000 Kilo Fourage abgcnommen, sowie eine Anzahl
Vieh . Tic japanischen bewaffneten Soldaten wur -
den fcstgenommen .

Vei ' einsÄnrelger .
Aue bei Durlach . Am Dienstag Abend halb 9 llhr im

Sternen öffentliche A-äblerveriaminlung . Referent -
Herr Redaktcnr Weis-,mann. Hierzu sind alle Wähle
freuiidlichst eingeladen . 3901

Ettlingen . (Arbeitcrgesnngbcrein Eintracht .) Heut«
Abend halb 9 Uhr Singstunde. Vollzähliges Er¬
scheinen sämtlicher Sänger erwartet

3902 Der Vorstand.
Quittung .

Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge
eingegangen:

Von einem Schwaben , welcher bis jetzt das badische
Staatsbürgerrecht noch nicht erworben hat, 2 Mt ., Saip
melbüchse im Rheinkanal- Mühlburg 5,65 Mk ., Teller-
ämmlung in der Rose 5,73 Lick., Sammelliste Nr . 7
10,10 Mi.

Früher cingegangen : 705,86 Mk. Summa 729,34 Ml
Die Genotje » werden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eitrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M. I ä ck l e , Scheffelstr . 40II .

Kriekkaften der Redaktion .
F . in Stein . Vielleicht kann einer unserer Avon

nenten an dieser Stelle Ihnen nähere Auskunft über die
Unterschlagungsaffäredes Oberkirchenrats Lotti , die Nch
1898 abge'pielt haben soll, geben . Wir sind dazu leider
nicht in der Lage .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leir «
attikel, die Rubriken : Politische Ueberstcht, Badische Poliiil
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund«
chau, Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Nest ,
lenz, Versammlungsberichte , Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A. Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfteund Geck u . Eo . Sämtliche in Karlsruhe .

$m \l Partei Fmdurg.
Dienstag , den 17 . Oktober , abends halb »

Uhr » in der „ Kirnst - nnd Festhalle “

gn se UnsalBi
Tagesordnung :

„Die bevorstehendaii Lendtagswahlen ".
Referent : 3862.8

yeichstagsadg. A . DreoSbach aus Manuheim.
Zu dieser Versammlung ist jedermann freu ::d !ichst

eingeladeu-
Geuoffen agii9 . ' str eine » starken Besu ..

Das WahlLowitee .



Echt rsslische, tmtnbanifdje «ad
beste brutsche

Gummi -Schuhe
tu verschiedenen Ausführungen für
hohe und englische Absätze paffend .

Ünsnahme -Preise
für

Sehnnwaren
von Samstag den 14 . bis einschl. Samstag de« 21 . Okt .So weit der Vorat reicht !

in Posten Damen -Kno ' n. Schnürstiefel Boxcalf, Helios-Chevreaux
Chronikid rc . in elega ». Formen, auch mit Lackkappen Paar 6 .80

v in Posten echte Damen - Chevreaux - u. Boxcalf -Knopf « « . Schnür¬
stiefel , moderne Formen, mit hohen und englischen Absätzen zumTeil Goodyer-Welt

Ein Posten Dainen - Schuallenstiefel mit Filz«
tind Ledersohlen , Absatzfleck und Sealskin «
sutter, Größe 36—42 Paar 1 .68

ein Posten abgesteppte Damen -Hausschuhemit Filz- u. Spaltledersohlen Paar 85 ^

Neu eingeführt !
Drehbare amerikanische

Guinmi -A bsatze
ca. Sfache Haltbarkeit wie gewöhnliche |

Leder-Absätze
für Damen Paar 50ij
für Herren Paar 75 $

Die Absätze werden auf Wunsch gratis !
befestigt .

Ein Posten Herren - Boxcalf -Schnürstiefel , elegante runde und be- >
queme breite Formen Paar 8 .00

101,Paar 8 .30
Zum Aussuchen I

Ein Post. Kinder -Filzschuürsttefel mit breitem
Lederbes . u. Ledersohl . . Gr . 19—26 Paar 98 $

Ein Post. Knaben« u . Mädchen -Leder «, Knopf »
« . Schnürstiefel in breiten u. runden Formen,
« » . 27—80, Paar » .70 , « r .81—35, Paar4 .»0

Auf sämtliche anderen -» AO |Herren - Stiefel |o
Ein Posten Kinder - Schnallenstiefel mit Filz-

und Ledersohlen , Absatzfleck u . Sealskinfutter !
Gr . 23—29, Paar 1.25 , Gr . 30—35 Paar 1.40 |

Riesige Auswahl in einfachen und eleganten
Tanzschuhen .

Konfektion
Posten Velour -Blusen , prima Qualitäten ,Serie 1 3.85, Serie II 2 95 , Serie III 2 .46, Serie IV 1.S5
Posten Wollstoff -Blusen , Schotten in Säumchen garniert 4 .45
Posten Blusen , reine Wolle , Cheviot und Wollsatin 4 .85
Posten Blnse » , Schotten reine Wolle mit Krawatte , hell und

dunkel 5 .45
Posten reinseidene Blusen mit reicher Garnierung 12.50 u . 7 .50
Posten reinseidene Binsen , Schotten und Streifen , neueste Fa ?onS

19.50 und 12 .50
Posten Sport -Röcke, futzfrei, abgesteppt mit ausspringenden Falten,

schwarz , blau, grau
Serie I 7.50, Serie II 6 .50, Serie III 4.25, Serie IV 2.50

Posten Jacketts « . Paletots , Eskimo, auf Futter gut verarbeitet
22.50, 17.50, 12. 50, 9 .50 und 6 .75

Außergewöhnlich günstiger Gelegenheitskauf I A
Ej> großer Posten rkriiskldkllt Tafjetjupons y

45
auf Futter in allen Farben .

1 Posten färb . Jacketts «.
1 Posten Golf - Capes aus

Futter
1 Posten schwarze Krage »

1 Posten Abend -CapeS «.
neueste Fa ;ons

1 Posten Mädchen -Jacketts

1 Posten Kinder - Capes für
Länge 100 95 90 85

Paletots aus Zibeline u. Covert- coat
27.—, 22 .50, 16 .50, 11 .50, 8 .50

Homespun , Velours, mit angewebtem
19 .50, 15.50, 12.50, 8 .50, 4 .35

« . Nmhänge , Eskimo , Rips , Krimmer,33 —, 24.50, 16.50, 10 50 . 5 .50 |
Theater -Mäntel , Velours und Tuch,45 —, 37 .60, 26.50, 19.50 , 16 .75
« . Paletots in allen Fa ?ons u. Farben !

15.50. 12 .50, 7 .50, 4 60 . S.75
Mädchen und Knaben mit Kapuze

80 75 70 65 60 55 50
4.25 4.— 3 .75 3.50 3 .25 3.— 2.76 2.50 2 .25 2.— 1 .75

4 Serie» Unterrocke ! (Summ billig !
mit Volant «ud Tressen garniert , gute Qualitäten .Serie I 5.50, Serie II 3 .75, Serie III 2.95, Serie IV

1651

der nenesten Mode
Reichhaltiges Sortiment allerArtenPelz waren , Colliers ,Stolas , Muffen , Kindergarnitnren , Pelz -
_ Mützen und Pelz - Kragen in jedem Genre_

zu ausserordentlich billigen plölüvii.

Abschlag.
[ Tafelwürfelzucker , egal Pfd . 83 --Z !
Gern . Zucker „ 83 4 1
Ganzer Zucker
Kochzucker
Schweinefett , garant . rein
Kunstspeisefett
Pflanzenfett
Margarine fst.
Lendbutter fst .
Boll -Häringe
marinierte Häringe
Rollmöpse fst . , groß
Bismarckhäringe fst . , groß
Rufs . Sardinen
Bücklinge
Sauerkraut
Frankfurter Würstchen Paar 83 4
Linien per Pfd . 80 , 88 , 30 4

empfiehlt

Emil Bucherer
in de» bekannten Verkaufsstellen .

3897.3 Telephon »82 .

88 4 \
70 4 \
1 .80

St . 5 4 \
„ 8 4

. . 6 4

„ 6 4
10 St . 18 4 \

3 St . 80 4
1 Pfd . IO 4

IIerma,sim Tietz .
Sorilliil Mckl iiarlsrii | f

.

Montag den 16 . Oktober ,
abevds halb 9 jlhr im grossen Saal der Festballe

Tagesordnung :

,Jif bürgkrlilhkll jlorteifn n. die LmiiildkmkrnÜk".
Referent : Reichs- und Faudtagsadg . Dr. Lüuarä Daviä» ZKainr.

„Die finiiilüiuiunilii ”.
Hierzu werden die foziald . Kandidaten sprechen.

0 T freie Diskussion!
Wähler ! erscheint in Massen .

Das sozialdemokratische Wahlkomitee

3852

Soziald . Pariei Durlach.
Mittwoch 18. Oktober, abends halb 9 jlhr

grosse öffentliche

ii dtt „Festhalle"
Tagesordnung: „Die Landtagswalik".

Keftrevt : Reichs- und Faudtagsabg . Karl Sperka aus Stuttgart.
Wähler erscheint in Massen ! Kreie Diskussion !

Oas soziaiBemokratischB Wah!komitee.
Siuiuliirmnhrnt. jjntfei Offenlong.

Dienstag den 17 . Oktober , av -noo 8 Uhr m oer „ Mick -ckhalle"

öffentliche

Wählerversammlung.
Tagesordnungi

„Die £andtagswahl“.
^ tre™ ' Ladtagsabgeordneter Franz Schmitt aus München .Eine Maffenversammlung erwartet 3904 .2

Vas rorialäemokr . GHablhomitee .

ZiillgklkS WädlhkN I S«e (ri| t Kirioffeldch
zu leichter Arbeit im Hause per 25 - 30 Sester haltend, ist billig ab.
sofort gesucht . VVinckeeksr , ^ugeben . 382»
Kceuzitraste 9 . I Gnthmau «, Rüppurrerstr. 68 , Hth.

7
^

" '

. Partei Wrchem .

Sliitwock den 18 . Oktober , abends 8 Uhr
große öffentliche

Pul | lfr - | lrt |iiiiitnliiii9
im städtischen Saalban .

TMMdnmlg : „Die Landtagswahl".
Keferevtea: Franz Schmitt, Laadtagsabg. München.

Kaadidat für den Wahlkreis Mstem -laud Emil Eichhorn, Reichs
tagsadg . Karlsruhe , ftlvie die Kandidaten fiir Pstrsteim Adolf Geck,
Reichstagsabg. Offenburg , Ernst Friedr . Müller , Aadtvtt'

ordnetet hier.
Freie Diskussion ! -W>

Wähler rrsiheiilt m Uchcii, bamit es kiokRicseiwcrsmmliiiig wird.
Das sozialdemokratische Wahlkomitee.

Sozialdemokratische Partei Lastr.
Dienstag de« IV . Oktober , abends halb O Uhr , im Gasthaus zum

„ Adler "

Natvrheilverein Karlsruhe.
Dienstag den 17 . Okt -, abends

halb 8 Uhr im Bereiosln ' rl „ Gol¬
dener Adler "

Vereinsabend
mit Bortrag

von Herrn Robert Schneider hier
Zu zahlreichem Besuche ladet ei«

3906 Der Vorstand .

Tagesordnung :

Die bevorstehenden Landtagswahlen .
Deferenten :

lndtWdMdat Wilhelm Gugler n> Kchtmmlt Hromvach
* w sttidirg.

Zu dieser Versammlung ist jedermann freundlichst eingeladen. Genoffen,
agittert für einen starken Besuch. 3903

HZZZZZH Frei © Diskussion . .
Das Wahlkomitee .

Apollo-Theater.
Täglich grosse

Variete - Vorstellung .
(Familien -Programm )

Anfang «ocbaatigs abends 8 Ubr.

Achtung 1! !
Keule Montag Abend Punkt 6 Zlyr

öffentliche

bei Ernst Eberle , Lesfingstraße 40.
TageS - Ordnung :

Air vittschastliche Fuge der Wüsterer uud Steinsetzer aud wie
oerbefferu vir diese.

Referent : Zentralvorsitzend« und Kollege A. Knoll aus Berlin .

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
6. Okt.: Max, Vater Gregor Stein,

Wagenwärter. 7. Okt .: Wilhelm
Theodor, Vater Wilhelm Sexauer,
Mechaniker . 8. Okt.: Emma Karoline
V Friedrich Bippes, Möbelpacker-
Luise , Vater Ferdinand Buhlinger,
Fabrikarbeiter . 9. Okt.: Wilhelm
Karl , Bater Jakob Schallenmüller,
Schreinermeister. Eugen Sebastian.
B. Johann Schoch, Obsthändler. Rosa,
V . Josef Weidemann, Schlaffer. Hilda
Karoline, B . ff"«ronds' Z' mer - ann,
Hafner.
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